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I « AnWand in Syvern . .

Larnaka ( Cypern ) , 23 . Oktober . ( Tsch. P. - B. )
Die Lage blieb in der vergangenen Nacht ge¬

spannt . In Limasol hielt eine angriffslustige
Menge den unzureichenden Polizerstreitkräften

zum Trotz Automobile an , die Lebensmittel für
die Truppen beförderten , und zwang die Chauf¬

feure , die Wagen zu verlassen . Darauf setzte die

Menge das Haus des Distriktkomiffärs in Brand .

Schutzgesetz in Sesterreich .
Wien , 23 . Oktober . (Tsch. P B. ) Wie die

Korrespondenz Herzog mitteilt , wird ein Gesetz
zum Schutze der Oesterreichischen Republik vor¬

bereitet » dessen erster Paragraph lautet : Wer sich
einer Tat schuldig macht , die auf die Abtrennung

einzelner Teile der Republik abzielt , wer zu der¬

artigen Taten auffordert , wer auf einen Umsturz
oder eine Aenderung der gegenwärtigen Staats¬

form hinarbeitet oder sich anderer Handlungen
gegen die geltende Verfassung schuldig macht ,
wird bis zu lebenslänglichem Kerker bestraft . Be¬

leidigungen öffentlicher Institutionen und Funk¬
tionäre werden verfolgt und mir Arrest ms zu
einem Monat geahndet .

Starhemberg hofft «och immer .

Wie«, 23 . Oktober . ( Tsch. P. - B. ) In einer

- Vvrjammülng in Steyr erklärte der Bundesfüh¬
rer der österreichischen Heimwehren Starhem¬
berg : Ich trete als Ankläger gegen alle , auch die

bürgerlichen Parteien auf . Wir sind heute nicht
Mehr eine staatserhaltende Partei , im Gegeirteil ,
wir sind Feinde dieses Staates . Eine größere

Gefahr als der Bolschewismus ist , daß Oester¬

reich eine Kolonie des . internationalen Kapitals
werden soll . Unter solchen Umständen darf man

sich nicht wundern , daß am - 13 . September ein

Teil unserer Bewegung di « Geduld verlor und

mit bewaffneter Macht einen Ausweg aus dieser

Not und diesem Elend zu finden versuchte . Trotz
dem großen Geschrei , das sich gegen uns erhob ,
« rklär « ich offen : Ich bin ein Hochverräter und

bleibe es , und ich bin stolz darauf , da es besser

ist , ein Hochverräter als ein Verräter am Volke

zu sein . Der Bevölkerung tat es am 14 . Sep »
tenrber leid , daß der Putsch nicht gelang . Die

gesamte österreichische Bevölkerung setzt nun die

Hoffnung in uns , daß wir trotz den Erfahrungen
des 13 . September ehestens die Macht in dj «scm
Staate ergreifen werden .

Eine halbe Million Arbeitslosem
in Berlin .

Wie der „ Vorwärts " berichtet , betrug die

Anzahl der Arbeitslosen in Berlin am 18 . Okto¬

ber 602 . 397 . Die Zunahme gegen den 1. Ob

tober beträgt 22 . 437 .

Bayrischer Landlag .
Antrag auf Auflösung abgelehnt .

München , 22 . Oktober . ( Tsch . P. - B. ) Die

der heutigen Landtagssitzung vorliegenden An¬

träge , betreffend die Auflösung des Landtages
veranlaßten eine Stunde lange heftige Debatte ,
welche sich bis in die Nachtstunden hinzog .

Die Redner der deutschnationalen Volks¬

partei , der Nationalsozialisten und der Kominu -

uisteu forderten in leidenschaftliche » Worten die

Auflösupg des Landtages . Dabei ivurde behauptet ,
daß die Regierung und die Landtagsmehrheit ihre

Rechtsauffassung über das Urteil des Staatsge -
richtshofes jetzt nur sür Erreichung bestinrmtcr
politischer Zweck gewechselt habe . " '

Die Reoncr der Bayrischen Bolkspartei und

der Sozialdemokra . cn wiesen die Argumente und

die Vorwürfe der Opposition zurück.
. Nachdem auch noch der Regierungsvertreter

seinen Standpunkt dargelegt hatte , wobei er von

der Opposition zu wiederholten Malen stürmisch
unterbrochen würde , gelangten die Anträge der

Deutschnationalen und Kommunisten auf Auf¬

lösung des Landtages zur namentlichen Abstim -
mung . - Sie wurden mit 94 gegen 20 Stimmen

abgelehnt .

Versammluno «verbo « in Budapest

Budapest , 22 . Oktober . ( MTJ . ) Die sozial -
demokratffche Partei hat am kommenden Sonntag
in Budapest und Umgebung mehrere Volksver¬

sammlungen abhalten wollet ? . Der Oberstadt¬
hauptmann hat diese auf Grund des bestehenden
Verbotes politischer Versammlungen untersagt .

Sie pfeifen auf den Kello ^ gpakt :

zu dieser Tendenz müssen wir verlangen ,

3« it
nur
dem

Fortdildungsjchnlwrsen

Gebieten , verankert , und aus g e b a u t

Räumung bereit , betont « aber ausdrücklich , daß
China unter keinen Umständen unter dem Druck

der Besetzung verhandeln werde .

Briand teilte sodann mit , der Bertreter

Japans , Hoshisawa , hab « ihm im Lauf « einer

Unterredung heute nachmittag Bemerkungen zu
der Resolution des Rates übermittelt , di « einen

Gegenvorschlag des japanischen Vertreters ' zu
den Vorschlägen des Rates darstellten . Er brachte

Schwerer Aulohusuu ^ all .

Wien , 23 . Oktober . Ter Autobus der Linie

Steusiedl —- Wien fuhr , um halb 8 Uhr ävends an

der Straßenkveuzmrg Paindorf in einen Lastzug
der Linie . Parndorf —Neusiedl . Durch die Wucht
des . Anpralls . wurden von den ca . 2^0 Insassen ,
zumeist Burgenländern, ' aber auch einigen
Wienern , drei auf der Stelle • getötet , vierzehn
schwer und die übrigen leicht verletzt . Unter den

Schwerverletzten dürste sich auch rin Ungar be -

1 men , lähmen die Komiumnisten die Wider »

standskrast der Arbeiter , spalten sie die Ge »

wcrkschaften, setzw. sie alle Krqft der

gegen die frei e n ? Ge tve rkschaften ,
die Bollwerke der Arbeiterschaft ein

Zur gleichen Zeit stimmen ste - inr Äeschs -
tag nicht nurin einer . ReshListit den Nazi und

den . Junkern,,den , Schtvesindustriellen und . den

Fasciften , sorcherw bekennen sich auch ' in ihren

Anträgen zur Polftik Hitlers : ^Einstellung der

Tributzahlungcn , ' Austritt Deutschlands aus

dem Völkerbund . Sie . fordern es soll vor

den . Arbeitern ihr Alibi - fein - — in einem an »

deren Antrag die Verhaftung der . Harzburger
Führer , weil sie für die Inflation seien ) gleich »
zeitig aber legen sie dem Reichstag Anträge
vor , durch die ' dreieinhalb Milliarden Mark

von den Einnahmen gestrichen , die Ausgaben
aber um 1350 Millionen erhöht werden sollen :
mit anderen Worten die Inflation , der

ungedeckte Notendruck wieder inauguriert wer¬

den soll . Also auch das Jnflations -
Programm der Schwerindustrie
ist das der KPD !

*

Von Llebkneihl za Srtierintfer \

Im Bulletin der komnruuistischen Oppo¬

sition schreibt Leo Trotzki über die Volks¬

entscheid -Politik der KPD :
„ Karl Liebknecht wird durch Sche¬

ringer ersetzt . Wie bitterster Hohn klingt

nun der Titel : Unter der Fahne d« L Marxismus . "

Taffächlich sieht die KPD in dem Nazi »
leutnant Scheringer , der während seiner
Festungshaft zu- ihr hinübergewechselt und nun

steuerlich inhaftiert - ist , aber inzwischen in

Wort und Schrift den Revanchekrieg gegen

Frankreich gepredigt hat , einen ihrer ersten

Führer . Ein junger Mann , der voller Solda »

tenromanlik steckt , sich in seinen Beruf als

Reichswehroffizier nicht finden wollte und un¬

bedingt Krieg sucht , das ist heute der Volks »

Held der Kommunazi , der urteilt über Mar¬

xismus und proletarische Klassenpolitik . Mit

ihm kam der ehemalige Baltikum - Bandit

Graf Stenbock - . Fermot , dem zu ge ,

fallen , wie Trotzki sagt , heute Thälmanns ein¬

ziges Bestreben sei. Derselbe Graf , den sich die

Revoluzzer da zugelegt haben , hat mit eigener
Hand im Baltikum Bolschewiken
aufgehängt und in seinen Memoiren eine

bestialische Freude über das Aufhängen von

Arbeitern kundgetan .
Trotzki zieht zur Beurteilung der Politik

der KPD die Politik Lenins im Jähre 1917

heran . Lenin habe sich, als Kornilow gegen
die Kerenskiregierung revoltierte , unbedingt
auf die Seite der Sozialrevolutionäre und

Sozialdemokraten gestellt . Er schrieb damals :

Stalins Wdtrcvoluncr .
im Sunde mit Hitler . . .

Wer das Vorgehen der Kommunazi beim

preußischen Volksentscheid für eine verein¬

zelte Entgleisung gehalten hatte , den konuteu

die letzten Ereignisse eines besseren belehren .
Die M) D denkt nicht daran , ihre Unterstjit »
zungspvlitik für Hitler und Hugenberg einzu¬
stellen . Zwar hat die kommunazische „ Welt
am Abend " festgestellt :

„ Di « national « Koalitionsregie¬
rung wird nichts anderes sein als die nackt «
Diktatur des Schwerkäpitals und der

. Großagrarier zur Verteidigung des kapitalistischen
Profits und zur Niederschlagung der Arbeiter . " / . ^.

hierauf dw japanischen Gegenvorschlag - Aber diese Erkenntnis hindert die KPD nicht ,
zur « erle ung . Japan lehnt darin die von dem Schulter an Schulter nnt der
Rat vorgeschlagene Befristung der Räumung bis - ' » » juner nni

. *5*

zur nächsten Ratssitzung am 10 . „ 1, . • -

und macht die Räumung davon abhängig , daß ■ der schwerrndustriMen Diktatur er »

Ueber die Förderung des gewerblichen Fö' rt -
bildungsschalwesens und einige Fragen des . Ge¬

werbestandes sprach

Genoffirr Schaffer .
Das Land hat bisher , wenn es . zu sparen galt ,

immer bei den Gewerbeschulen angefangen . , Im

Gegensatz
daß daS

Präg , 23 . Oktober . Die Landesver¬

tretung wurde heute , nachdem. sie die Budget¬
kapitel „ Gewerbe , Händel und Indu¬
strie " und „ Gesundheitswesen " in ein¬

gehender Debatte behandelt hatte , vertagt .
Die nächste Sitzung wird ' wahrscheinlich erst am

3. November stattfmden . .

Allgemeine Aufmerksamkeit leirkte heute eine

von den tschechischen Sozialdemokraten
ins Rollen gebrachte Aktion gegen ein « Ueber -

gehung des Landesausschusses durch das . Landes¬

amt , welches dabei offenbar von dem Bestreben

geleitet ist , eine agrarische Affäre zu

vertuschen . Der Fäll hat folgende Vor¬

geschichte:
An der Spitze der seinerzeitigen B e -

zirksverwaltungskom Mission in

Pardubitz stand ein tschechischer

Agrarier . Ein « im Jahr « 1927 durch¬

geführte Revision ergab Unregelmäßig¬
keiten in der GeschäjtSführung , über welche

Einzelheiten nicht bekannt wurden . Fest steht

jedoch , daß der Vorsitzende der Bezirksver -

waltungskommission mit einer Straf « von

50 . 000 Krone « belegt wurde . Dem Landes¬

ausschuß wurde jedoch bis heute noch kein

Bericht vorgelegt , die ganze , für die Agra¬

rier peinliche Geschichte sollte also innerhalb

der Agrarpartei und der hohen Bürokratie er -

. ledigt werden .

Eine von 51 Mitgliedern der Landesver¬

tretung unterschrieben « dringende An -

fr ä g e an de « Landespräsidenten verlangt

Auskunft über das Ergebnis der Untersuchung .
Bon den deutschen Parteien habe » sich nur

die Landbündler geweigert , diese

Aktion gegen einen Korruptionsfall zu unter¬

stütz ««.

„ nationalen

IG November ab ^ppAtion ^ vorzugehen und alles tun , was

vorher zwischen der chinesischen « nd japanischen - leichtern kann . So setzt die KPD ihre Spal »

Regierung eine Vereinbarung über grundsätzliche tungspropaganda in den Gewerk »

Fragen , die die Beziehungen der beide « Staaten schäften fort . Während die Schwerindustrie
betreffe », zustandekommt . Gerade diese Forderung zu gewaltigen Schlägen gegen die deutscl )e Ar »

hatte aber Sze kur » vorher sehr entschieden ab - : heiterklasse rüstet , die Sozialpolitik beseitigen ,

mÄn!»nrfdikL ) durch die Inflation die Löhne senken , das Ta -

nächste Ägüng des Rates . Es sill danach dem rifrecht zerstö^n will , während di « Industrie

Ratspräsidenten überlasten bleiben , den Rat zu ^ re eigenen Parteien ausfliegen laßt und sich

einem späteren Zeitpunkt zusammenzuberufen, ! Hitler verschreibt , um rascher ans Ziel zu koin -

um eventuell «ine neue Prüfung der Lage vor -

zunehmen .

in allen
wird . Den Schulen werden . Lehrwerkstätten
. angeschlossen werden müssen , in welchen moderne

Unterrichtsmethoden zur Geltung kommen .

Mit den Mitteln , welch « von den Gewerbepar -
teien vorgeschlagen werden , wird den Gewerbetrei¬

benden nicht genützt ' werden können . Geradezu
mittelalterlich wirken die Argumente , die für die

Abschaffung der

Sonntagsruhe

geltend gemacht werden . Rich » Abbau , sondern rest¬

los « Durchführung der Sonntagsruhe ist erforderlich .
Dann sind - alle Klagen über die Konkurrenz durch

offengehältene Geschäfte und Hausierer beseitigt .
Der sogenannte Mittelstand hat alle Ursache ^

sich auch den Forderungen nach

Verkürzung der Arbeitszeit

anzuschließen . Die verkürzte Arbeitszeit allein bie¬

tet die Gewähr , daß wieder ein Teil der durch die

Rationalisierung arbeitslos Gewordenen in die Be¬

trieb « kommen , verdienen und Waren konsumieren
könnten , und " damit auch dem Handels - und Ge¬

werbestande zu . Einkommen verhelfen .

Di « Forderungen der Sozialdemokraten werde »

von allen Gewerbetreibenden , di « die Zeichen der

richtig deuten , unterstützt werden , well sie nicht

den Arbeitern und Angestellte «, sondern auch

kleinen Gewrrbestande Hilfe bringen können .

Ueber die Rede des Genossen D e i st l e r ,

welcher zum Kapitel „Gesundheitswesen " sprach, !

werden wir morgen berichten .

Bankenlrach in ffumffnien .

Bukarest , 23 . Oktober . (Tsch. P. - B. ) Infolge
der Meinungsverschiedenheit zwischen dem Fi¬

nanzminister und dem Gouverneur der Rational¬

bank in der ' Frage der - Sanierung der Bank

Marmaros - Blank ist die Lage dieser Bank sehr

schwierig . Die Bank blieb gesteim geschlossen,
welche Maßnahme große . Enttäuschung hervor ¬

rief . Bon vierzig Filialen/der Bank bliebest

elf gleichfalls geschloffen. Der Wert der Depo¬

siten bei dieser Bank beträgt drei Milliarden Lei, i finden,
das Kapital der Bank 185 Millionen Lei .

Böhmische Landesvertrelung .
Die Session Verlags . 7 Agrarische Affären sollen vertuM werde «

Kein Fortschritt in Genf .
Japan will erst verhandeln — dann räumen . — China

fordert Räumung ! ,

Genf , 28 . Oktober . Der Beginn der heu ¬

tigen Sitzung des Bölkerbundrates hatte sich nm

eine Stunde verzögert , weil die Instruktion des

chinesischen Vertreters erst am Nachmittag ein «
getroffen war . Der Ratspräfident Briand , der sie
eröffnete , gab ein « Rote der japanischen Regie ¬

rung bekannt , die auf die bekannten Telegramme
der Signatarstaaten des Kellogg - Paktes Bezug
nimmt . Japan betont in dieser Antwort ,
daß es den Kellogg - Pakt nicht verletzt
habe — es habe lediglich zu legitimen Verie > i -

gungszwecken und zum Schutze der mandschu ¬

rischen Eisenbahn gewisse militärische Maßnah ¬

men ergriffen — daß dagegen China durch feind ¬

liche Handlungen und Boykott und ein « antijapa ¬

nische Agitation dem Kellogg - Pakt zuwider ¬

gehandelt habe . Briand erinnerte sodann an di «

Resolution , die er gestern zur Beilegung des

Konfliktes dem Rat « übermittelt hab « « nd rich ¬

tet « an di « Vertreter Chinas und Japans die

Frage » ob sie sich zu diesen Vorschläge « äußern
könnten . Der Vertreter Chinas , der bekanntlich
den Konflikt unter Anrufung des Art . 11 des

Völkerbundes vor den Rat gebracht hat , gab be ¬

kannt , daß China den Vorschlag des Völkerbunds ¬

rates vorbehaltlos annehme . Sze erklärte sich

auch zu Verhandlungen mit Japan «ach erfolgter
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- „ Cs wäre et « verhängnisvoller Fehler zu
denken , daß das revolutionäre Prolcarjar fähig
ist, um sich ian den Sozialrevolutionäre « und

Mcuschewikm zu rächen , sie im Stich zu lassen
im Kampf gegen die Konterrevolution . Die Frage
so stellen,würde heißen : ' spießerische Moral¬

begriffe auf dal Proletariat zu übertragen . "

Nun Thälmann und Stalin denken nicht
wie Lenin . Sic pfeifen ans das proletarische
Interesse , sie gehen mit ihrem Leutnant

Scheringer , ihrem Hängegrafen S t e n -

b o ck, in einer Front m i t Hitler und

Hugenberg immer feste gegen die Sozial¬
demokraten .

Kommunisten wir Nocdonald ,
Die Wahl Hindenburgs zum Präsidenten

der deutschen Republik im Jahre 1925 , der

Wahlerfolg Poincarss in Frankreich im Jahre
1988 waren den Kommunisten zu danken . Sie

empfinden es als eine beschämende Lücke in

ihrer Revolutionierung der Welt , daß sie tn

England noch kerne ähnlichen Erfolge
haben . Nmr ist die Gelegenheit gegeben . Die

englische Arbeiterpartei steht in furchtbar
schwerem Wahlkampf gegen den Block der

Reaktion . Seit 1918 hat sie so nicht kämpfen
und um ihre Aiachtstellung bangen müssen
In 340 Wahlkreisen , wo es 1929 Dreierwah¬
len - gab , stehen jetzt den Arbeiterkandidatcn

Einheitskandidaterr der „ nationalen Regie¬
rung " gegenüber . Was tun da die Kommu¬

nisten ?
Sie , die Wacdonald , solange er Sozialist

war , für deir größten Feind Rußland , für
einen Fascisten und Verräter erklärt , ihn mit

allen Mitteln bekämpft haben , sie sind mit ihm
versöhnt , seit er zu den Bürgerlichen über¬

gegangen ist. Sie unterstützen seine Kandida¬

turen , indem sie fast in allen Wahlkreisen
Sonderkandidaturen aufstellen . Natürlich haben

sie nirgends Aussicht , mit ihrem Kandidaten

durchzudringen . Sie sind hoffnungslose Min¬

derheiten . Was ihnen aber gelingen wird » da¬

ist die Veränderungen vieler Wahlresultate zu¬

gunsten der Reaktion . Sie tverden vielleicht
die Wahl Macdonalds und die Nie¬

derlage seine - sozialistischen Gegenkandidaten ,
sie werden vieluricht die Niederlage

Hendersons und den Sieg eines Bürger¬

lichen über ihn erreichen . Sie werden sich
die englische Reaktion verpflichten , wie sie sich

durchs chre Lakaiendienste die französische und

die deutsche verpflichtet haben .
*

jähste taten Masminen -
gewehrc ?

„ Papier statt $ilfe " haben wir

den Leitartikel überschriebet, in dem wir uns

mit den kommunistischen Gaukeleien befaßt

haben , die sie den Arbeitslosen statt wirklicher

Hilfe bieten . Herr Reimann repliziert mit

einem faulen Mtz „ Fäuste statt Pa -

p i e r " . Was immer die Sozialdemokraten tun ,

das ist natürlich fascistisch , arbeiterfeindlich .

Den von Genossen Dr . Czech eingebrachten
Gesetzentwurf der 40 - Stund «rwoche nennen sie

„arbeiterfeindlich " und sie finden sich in der

Opposition gegen ihn mit den Agrariern . All

das diene nur dazu , die Arbeiter am wirk -

22

Der Traumlenker
Roman von Hormynla Sur MUhlen .

Ihm war zumute wie einem , der im Dunkel

mit einer gutmütig schnurrenden Hauskatze ge¬

spielt hat und sie mm , da plötzlich da » Licht auf¬

flammt , als Tiger vor sich sieth.
Sind sie alle so, die farblosen , belanglosen

Menschen , denen man auf der Straße begegnet ?
Die Schreiber in den Kanzleien , die Straßen -

bahnschaffner , die Verkäufer hinter den Laden¬

tischen ? Wat verbergen die ausdruckslosen Ge¬

sichter , die leeren Augen ? Welche geheime Kräfte

liegen verborgen in den Händen , die die Tasten
der Schreibmaschinen niederdrücken , die Billette

knipsen , vor den Kunden die Ware auSbreiten ?

Peter batte als kleines Kind die Dunkelheit

gefürchtet : in ihrem Schatten lauerten unheim¬

liche sprungbereite Gestalten , sie war von selt¬

samen »»irdischen Geräuschen erfüllt .

Auch als Erwachsener liebte er die Dunkel¬

heit nicht . Stets befiel ihn bei Anbruch der

Nacht eine leise Traurigkeit und eine unbe¬

stimmte Schert vor etwa », er wußte nicht recht

was . Alle » erschien ihm mit einemmal feind¬

selig, der Himmel , die Straßen , die Bäume , die

Dinge , vor allem aber die eigenen Gedanken .

Und als er in der Dämmerung die Zeitung
mit der Nachricht über den Mord gelesen , hatte

ihn plötzlich dieses Nachtgesühl überkommen .

Das Bewußtsein , daß er im Dunkeln tappe , daß

aller anders sei, als er geglaubt , gespenstischer,
böser , drohender .

Er hielt e » in seinem Zimmer nicht au » ;

er muhte mit jemandem über das Ereignis spre .

chen . Zu Judith wagte cr nicht zu gehen ; er

fürchtet « ihre Borwürfe . Albert Baer aber , mit

seiner heiteren Nüchternheit , unverwirrt von

Zweifeln und Unsicherheit, war gerade der Rechte

lichen Kampf , nämlich daran zu verhindern ,
„ daß sie ihre FäusteinBcwegung
fetze n " . Das also ist das Heilrezept der

KPL , die seit fahren zu keiner Demonstra¬
tion mehr als ein paar hundert Manderln

aufgebracht hat : die unbewaffnete Ar¬

beiterschaft gegen die bewaff « !

» leie Staatsmacht zu führen . Mit waf¬

fenlosen Fäusten gegelt Maschinengewehre und

Gasbomben — und bis dahin an der Seite der

Agrarier und Industriellen gegen die Sozial -
deinokraten . Ein Programm , das sich würdig
den Taten der Weltrevoluzzer in Deutschland
England und Frankreich anreiht !

Bier Krone « Wochenlohn !
XL 3 40 für 43 Stunden Arbeit - so bezahlt ei « Deutscher du fleißige

Schoflen seiner Bottrgenoffe «.
Dem Karlsbader „ B o l k s w i l l e " entneh¬

men wir :
Am Glltshok in Dallwitz bei Karls¬

bad werden Erdäpfel gegraben . Die Leute , die

diese Arbeit für den Pächter , einen Herrn namenü

Toberaucr , verrichten , bekommen nur einen

Barlohn auSgezahlt , also nicht irgendwelche De¬

putate . Sie arbeiten mit der Harke , was ja eine

ziemlich ermüdende Arbeit ist . Wir würden ver¬

stehen , wenn die Leute auch in der größten Not

einer solchen Arbeit in weitem Bogen aus dem

Wege gehen würden , denn mit einem Wochen¬
verdienst von 3 . 50 Kronen — das muß man in

Buchstaben hersetzen , weil inan es sonst gewiß
für eine » Druckfehler halten würde : mit einem

Wochenverdtenst von drei Kro . neN

fünfzig Heller für 43 Arbeitsstutt -
den — nach Hause gehen zu müssen , danach
kann natürlich niemand eine Sehnsucht tragen .

Dreiundvierzig Stunden arbeiten , dreiundvierzig
Stunden lang gebückt dazustehen und mit der

Harke zu graben , dreiundvierzig Stunden in der

Erde herumzuwühlen , und dann als das ganze

Ergebnis dieser dreiundvierzigstündigen anstren¬

genden Arbeit — drei Kronen fünfzig Heller in

der Hand zu haben , das vermag der allergedul¬
digste Arbeiter schon nicht mehr auSzuhalten .

Man soll nicht Meinen , daß wir irgendwie
übertreiben . Wir haben die Lohnkuvert »
im Original in unserem Besitz und können

sie jedermann vorweisen . Sie sehen , wie wir an

zwei Beispielen aufzeigen wollen , folgender¬
maßen aus :

„ Rnmer . . . . . . . . . . .
Auszahlung vom 1 » bis 16. X. 1931

K< 7. 50

AbMe :
Krankenkasse Ki 4 . —

Bleibt zur Auszahlung Kfi 3. 50

Bleich nach^ihle »' . '

Lange hat die Empfängerin dieses Wochenloh -
nes allerdings nicht zählen müssen . Sie hat 43

Stunden gearbeitet und mit der Lohnzahlung
war sie im Bruchteil einer Sekunde fertig . Ein

anderes Beispiel :
„ Name : . . . . . . . . . . .

Auszahlung vom 10 bis 16 . X. 1931

K « 8. 30

Abzüge :

Krankenkasse Kc 4 . —

Bleibt zur Auszahlung Ai 4. 30

Gleich nachzählen ! "

Die Elnpfängerin dieser stattlichen Summe von

schon beinahe fünf Kronen Wochenverdidnst hatte
einige Stunden mehr gearbeitet . Wenn sie die

ganze Woche Tag und Nacht hindurch ununter¬

brochen gearbeitet hätte , hatte sie es vielleicht
auf mehr als zehn Kronen Wochenverdienst brin¬

gen können . In manchen Fällen ist der K r a n -

kenkassenabzug gleich dem Lohn , In

manchen Fällen sogar hoher als der Lohnrest ,
der dem Arbeiter , bezw . der Arbeiterin noch ver¬

bleibt . Sine Arbeiterin , die auch auf diese Weise
die Hälfte ihres Wochenlohnes , an Krankenkassen -

beitrag abgezogen erhielt , mußte sich wirklich
krank melden und dabei zu ihrem Erstaunen die

Wahrnehmung machen , daß sie — nicht ein¬

mal angemeldet war . ;
Jede » Wort der Kritik würde nur abschwä¬

chend wirken . Und überdie » wissen wir tn der

deutschen Sprache kein Wort , das eine derartige
Entlohnung geleisteter Arbeit . gebührend kenn¬

zeichnen konnte . Ein Tagetverdienst von rund

fünfzig Hellern — zwei Semmeln für
sechs Stunde « Arbeit , oder drei

Stunden Arbeit für eine Semmel

— da muß man schon die Tatsache allein für
sich sprechen lassen .

ll >be»kli »deter vstlmiM « .
Genösse Dietl zvm G^ posee de »

Flnanzminlsters .

Prag , 23 . Okwber . Im Rahmen der Ge -

mraloebatte zum Budget befaßte sich gestern im

Ausschuß Genosse Dietl mit dem Optimis¬
mus , der au » de » Schlußworten des Exposes
de » Finanzminister » spricht , der aber angesichts
der verheerenden Krise wohl nicht in allen Krei¬

sen unbedingt Zustimmung finden wird .

Was nützt die Arbeitsamkeit der Bevölkerung ,
wenn die Hände durch Arbeitsmangel zu feiern ge¬

zwungen sind , was nützt die größte Sparsamkeit ,
wenn die Einnahmequellen versiegen und Kummer

und Not sich in der Behausung dieses arbeitsamen
Bolkes breit macht I

Wohin wir sehen , nirgends da » geringste

Zeichen , da » einen solche » Optimismus recht -

fertige » würde .

Geistige und manuelle Arbeiter stehen unter dem

Lohiwruck und die Arbeitgeber , ost geführt von den

Staatsverwaltungen , drucken , das Lebensniveau

durch Lohnkürzungen und verschärfen so
durch die Unterbindung der Kaustrast die Absatz ,
swckung .

Was nützt un » der Preissturz auf de « Rohstoff¬

markt , wen » die Kartellverabredungen und

sonstige » Bindungen bestehen bleibe «!

Wie oft wurde uns ein Kartellgesetz verspro¬
chen, um wenigsten » die ärgste ». Auswüchse zu be¬

seitigen ? CD scheint , daß die Einflüsse dieser Kärtell -

herren größer sind al » die Interessen der tribut -

pflichtigen Bevölkerung . Wir müssen einen unge¬
heueren Tribut an dir Kartelle leisten. Weitere

Unsummen gehen jährlich durch teilweise gewissen¬
lose, teil » auch spekulative Ausgleich »- und Konkurs¬

manöver verloren .

Wenn wir alle Budgetvosten zusammenfassen ,
die Arbeitsgelegenheiten schassen , so ist die Ausbeute

recht mager . Alle Investitionen zusammen ergeben

eine Summe von 1638 Millionen , wovon etwa 40

Prozent auf Arbeitslöhne entfallen dürften . Damit

kann uran der Arbeitslosigkeit nicht besonders an
de « Leib rücken !

In der Festsetzung der Staatseinnahmen scheint
man Heuer schon auf das Höchstausmaß gegangen

zu sein , so daß uns die bisher üblichen stillen Re¬

serven diesmal nicht mehr zur Verfügung stehen
werden . Wir können auch nicht mehr auf die Kassen¬
bestände zurückgreifen , denn diese sind schon zusam-
mengeschmolzen . Wir tverden daher tatsächlich die

größten Anstrengungen machen müssen , um unser
Budget im Gleichgewicht zu erhalten .

Die Eintreibung der Steuerrückstände hat keine

Fortschritte gemacht . Bei den direkte » Steuern wur¬
den wohl größere Rückstände hereingebracht , bei den

andern Steuern sind die Außenstände aber noch ge¬

stiegen . Es ist unerfindlich , wieso auch die Rück¬

stände an der Umsatzsteuer von Jahr zu Jahr
steigen , obwohl diese doch sofort entrichtet werde »

soll . Daß das Erträgnis der Tabakregie durch
Ersparungen Heuer so stark gesteigert werden könnte ,
scheint mir zweifelhaft . Eher könnte mau auf die

Absicht schließe»!, zur Erreichung der präliminierten
Einnahme « die Preise einzelner Tabaksorten zu er¬

höhen . In diesem Punkte ist Aufklärung notwendig .
Der Rückgang der Warenpreise müßte sich in

erster Linie bei den Eisenbahnen «« »drücken . Redner

regt an , im Eisenbahsiminssterium alle Lieferungen
in einer Kommission zusammenzufassen , in der wirt¬

lich unantastbare Charaktere sitzen Müßten . Die »

würde ganz erhebliche Ersparungen bringen . Kon¬
krete Hinweise , wo weitere Ersparungen noch ge¬
macht werden könnte «, behalten wir un » für die

Spezialdebatte vor .

Rur ausgeden , was unbedingt
nötig ilt !

Eine neue Mahnung de » Finanzministers .

In der Freitagsitzung des Budgetausschusses
wurde die Generaldebatte zu Ende ge¬
führt . Die Ausführungen de » letzten Redner » ,
des Genossen Kremser , tragen wir im Aus¬

zug noch nach .
Der Finanzminister Dr . Trapl hielt , zur

Debatte ein Schlußwort , in der er seinen öfter »
angezweifilten Optimismus dahin aublegte , daß
er in seiner Budgetrede genug gesagt habe »
woraus man auf die Notwendigtelk Mieden

! kann , alle Kräfte zur Abwehr gegen Vie

Krise zu vereinigen . Wenn alles Nötige
getan wird , dann werde » wir jedoch
durch eigene Kraft die Krise über¬
winden .

Die Position unserer Krone ist fest und wir
werden sie auch so erhalten . Wir müssen aber B e r -
trauen haben » nd diese » Bertranen auch durch
die Tat beweise «. Eine Thesaurierung von Gold
oder Likbeir und ähnliche ' atavistische Reihungen
würde » die » aber durchkreuze «. Wir brauchen eine

gewisse Regelung unserer Wirtschaftstätigkeit tm

Interesse der Produktion . Im Staatshaushalt
dürfen wir nur « « » geben , wa « unbedingt notwendig
ist : alle » andere müssen usir aufschieben . In unseren
Sparmaßnahmen müssen wir noch weitergehen ,
wenn die Entwicklung die staatlichen Etnnabmrguel -
len weiter ungünstig beeinflussen sollte. Die Kredite
für 1933 dürfen auf keinen Fall und tn keinem

Ressort überschritten und neu » Ausgaben nicht ge¬
macht werd « « .

Di » Herabsetzung der PersonatauSgabei , geht
auf Sparmaßnahmen zurück , die sich auf die Neu¬

aufnahmen , beziehungsweise Pensionierun¬
gen beziehen .

Die beabsichtigte Einschränkung der Penstonie «
rnngen betrifft nicht arbeitsunfähige oder solch » An¬

gestellte , die die gesetzlichen Voraussetzungen für die

Pensiönierung aufweisen : sie bedeutet lediglich , daß

für diese bösen Stünden , da dir Schatten der

Angst ihn bedräuten .
Albert Baer lauschte stumm Peter » aufge¬

regten Worten . Dann zuckte er etwas ungedul¬
dig die Achseln :

,,E » ist gefährlich , mit Seelen zu spielen ,
lieber Peter . "

„ Du spielst mit Menschenleibern, " parierte
Peter gereizt .

Der Arzt lächelte .
„ Ein Tumor , eine Zyste sind etwa » Greif¬

bares . Ich weiß , wo wh da » Messer ansetzen
muß. Ich kann ein harmlose » Myom von einer

bösartigen Krebsgeschwulst unterscheiden . Aber

du . . . du weißt ja nicht , wa » dir in die Hände

gerät , weißt nicht , wa » stch au » dem seelifthen

Geschwür entwickeln kann . Du schneidest im

Dünkeln darauf lo », wie ein betrunkener

Chirurg . "
„Hast du noch nie einen Patienten verloren

bei dem du dir gesagt hast : Um den ist e » nicht

schade. "
„Nein " , entgegnete Albert Baer ernst . „Nie.

Weil ich nicht » von den Möglichkeiten wußte ,
hie dieser Mensch in sich barg . "

„ Und wenn dir Edmund Brvhmer unters

Messer käme ? "

Albert Baer überlegte einen Augenblick .

„ Du weißt , auf welcher Seite ich stehe,
Peter . Aber ich kann getrost sagen, daß ich alle »

tun würde , um Brohmers Leben zu retten . "

„ WoShalh ? "
„ Weil es in der Welt auch das böse Prinzip

geben muß . Einstweilen wenigsten ». Den

Sporn , der da » müde Roß anstachelt , den Dorn

im Fleisch , von dem ein Weiser gesprochen hat . "

„ Du würdest also auch »inen schlechten Men¬

schen zu retten versuchen ?"
„ ES gibt keine schlechten, es gibt bloß feige

Menschen . Nur die Angst treibt die Menfihen
zum Verbrechen . Brvhmer zum Beispiel ist

E_t - - rrr ~i jr - jy . ' « WW»

jeder Gemeinheit fähig , au » Angst , sei »« Macht
zu verlieren . Dein unglückseliger Friedrich Mül¬

ler bat aus Angst um seinen Diktatortraum ge¬
mordet . Und du selbst, Peter . .

„ Was fürchte ich ?" fragte Peter zornig .
„ Daß dir die Augen aufgehen , daß du stehst .

Irgendein persönliches Erlebnis hat dich verbit¬

tert , du klammerst dich daran , um nicht die wirk¬

liche Welt sehen zu müssen. Die Menschen ekeln

dich , weil ou zu feig bist , um dich zu fragen,
» varum sie so sind ? Du spielst mit ihren Trau¬

men , weil du nicht erkennen willst , daß hinter
dem Traum di « arme Scale steckt , niedergeruN -
aen vom Elend d « S Alltags , verschüttet vom

EgoiSmuS der Angst , aber dennoch unsterblich .
Du willst Marionetten sehen , Peter , weil du vor

den lebendigen Menschen mit ihren Widersprü¬
chen , mit ihrer Gemeinheit und ihrer Güte ,

ihrer Selbstiucht und ihrer Opferfreudigkeit
Angst hast . "

Albert Baer schwieg einen Augenblick ; fuhr
dann in verändertem Ton fort :

„ Der alte Bossel ist tot . Kreuz dürfte am

Leben bleiben . "

Peter lächle gequält .
„ Das wußte so kommen . Der besser « Teil ,

der gute alte Mann , ist das Opfer geworden . "
„ Weil seine Güte der Schwäche entsprang . "
„ Nein , weil die Kreuz ' , die aufgeblasenen

manckürten Rohlinge , die geistlosen Snobs , un -

' " - si sind , die jetzigen und künftigen Beherr¬

scher der Welt . "

Albert Baer zuckte die Achsel ».
'

„ Da » glaubst du ja selbst nicht. Das willst
du nur glauben , weil e » leichter und bequemer

ist , die Menschen zu verachten al » sie zu ver¬

stehen . " Ernst fügte er hinzu :
„Ich kenne ja deine „Patienten " nicht ,

Peter . Aber spiele nicht mehr mit ihnen . "
„ Ich spiele nicht . Schau mich doch an ,

Albert , ich richte mich zugrunde , um ein » Seel «

au » ihren Fesseln zu vqreien, "

, ^Fst sie stark genug , um ohne ihre Fesseln
leben zu können ? "

Peter erschrak ; daran hatte er nie gedacht .
„ Ich weiß , wen du meinst , Peter ; e » ist

der einzw «, von dem du mir erzählt hast . Tin ,
braver Mensch , aber schwach . Heute bleibt er
seiner Ueberzeugung treu morgen verrät er sie .
Ach lese seine Leitartikel über den großen Kampf
im Industriegebiet . Der Mann erschrickt vor

seinem eigenen Mut . Weißt du weshalb ? Weil

er nicht mit der eigenen Kraft kämpft , sondern
mit der deinen . "

„Ich versteh dich nicht . "
„ Das ist doch ganz klar : nicht Gabriel Klin¬

ker kämpft gegen Vie Feinde seiner Ueberzeu¬
gung , kämpft wie ein Mensch , der sich für das

einsetzt , wa » ihm heilig ist, . sondern Herr Peter
Brenn . Traumlenker , kämpft gegen Herrn Broh -
mer , Generaldirektor des Stahltrusts , der ihm
auf die Nerven gegangen ist . "

JJp ’ das letzten Endes nicht einerlei ? "

„ Nein . DaS weißt du doch selbst . "
,Zch gebe e » dennoch nicht auf . "
„ Sei vorsichtig . Genügt dir die eine Kata¬

strophe nicht ? "
Peter Brenn schnellte zornig von seinem

Sessel auf . -

„ Ich komme um Hilfe zu dir . Und du

weißt nichts Bessere », al » mir Borwürfe zu

machen . "
„Peter " , Mert Baer war sehr ernst ge¬

worden , „ e » ist ein Verbrechen , seine Macht zu

mißbrauchen . Und du begehst e». Ich weiß

nicht , weshalb . Ich will drch auch nicht danach
fragen . Möchte dich nur warnen . "

„ Danke .
Peter stand schon an der Tür .

„ Wenn ich einen guten Rat brauche , werde

ich wieder zu dir kommen . "

Und noch ehe Albert Baer ein Wort sagen
konnte , fiel die Tür dröhnend ins Schloß .

( Fortsetzung folgte
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Eine Sitzung des Frauenreichs ,
kormtees ,

die am Donnerstag , den 22 . Oktober in Prag
ftattfand , nahm zunächst den Bericht der Genossin
B l a t n y über die Wiener International « soz a -

listische Franenkonferenz und über die Entwick¬

lung der sozialistischen Frauenbewegung im

AuÄande zur Kenntnis . Bei dieser Gelegenheit
wurde neuerlich volle Uebereinstimmung aller

Genossinnen in de - Ablehnung der Be -

ftrebungender Open Door - Bewe -

g « n g festgestellt . Sehr eingehend beschäftigte sich

die Sitzung sodann mit Presse - Frage « . Die

verbre ' tunq der „ Unzufriedenen " in den der

Frauenbewegung noch wenig erschlossenen Ge¬

genden soll besonders gesördert werden . Für di «

ersten Monat « des kommenden Jahres wird eine

große Werbung unter de « Frauen vorberei¬

tet . Höhepunkt der Werbeaktion soll der

Frauentag sein . Die Sitmng beschäftigt « sich

auch eingehend mit politische « und wirt¬

schaftlichen Tagesfragen . Mit «efrie -

diguna wurde von den Bemühungen des Genos¬

sen Dr . Czech , die Folgen der Wirtschafts¬

krise zu lindern , Kenntnis genommen und ihm

besonders der Dank für seine Initiative i « der

Frage der Bierzigstunden - Woche ausgesprochen .

Wozu noch

Rasenbleiche
die Zeit und Mühe kostet ,

wobei Ruß und Staub mei¬

stens ein zweites Waschen

nötig machen ? Fräulein

Hannerle — wie alle mo¬

dernen Frauen - hängt heute

die Wäsdie gleich blendend

weid auf die Leine , denn sie

verwendet nur Radion .

RADION
3 Punkte sind

wichtig :
1. kalt auflösen ,
2. 20 —30 Minuten

kochen ,
3. erst warm , dann

kalt spülen .
wäscht allein !
a t . a. n

HinniiiiiiiiniiiiHiiniiniiiniiniiniHiiiiiiHiiniimiHiiiiMMiNunitHniiunitHiHiHiiimiiumniiiniiiiniiiiHiiiiinnniiiiiiiiiiiiHiiiiiHiiinimiiHiHiiiiiHiiiiiHiHiiiiitiiiinniiiiiumiiHuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniuinnnicht Leute in Pension gehen sollen , die noch in

voller Lebenskraft stehen .

Bezüglich der Tabakregie behauptet der

Minister , daß deren Budget auf Grund der heurigen

Ziffern richtig kalkuliert sei. Zur Eintreibung der

Steuerrückstände wurde ein eigenes Inspektorat er¬

richtet , das sich gut bewährt .

Rechnungslegung über I « vestitio « s .
' « « leihe und Kriseusond .

Der Minister gab dann Erläuterungen über die

Austeilung der Jmrestitionsanlcihe : 600 Millionen

erhielten die Staatsbahnen für Investitionen für
1930 und 1931, 150 Millionen der Krisenfonds , der

bis auf zwei Millionen schon erschöpft ist. Weitere

Zuteilungen betreffen : Straßenfonds 247 Millionen ,
Meliorationen 20 , Staatsforste 22 , Militärische
Forste 43 , militärische Flugzeugfabrik 1, Staats¬

bäder 15 , C6TK 4, Staatsbergwerke 20 , Zinsen 8

Millionen . Ein Rest von 56 Millionen steht noch

zur Disposition .
Bon dem Krisenfonds per 150 Millionen

wurden für Zwecke der Arbeitslosenfürsorge 120

Millionen ausgegeben ; der Rest betrifft die Aktion

zum Ankauf von Maschinen für Wirtschastszwecke
und Gewerbetreibende sowie eine Flachs - und Obst¬
baumaktion . Insgesamt wurden 148 Millionen aus¬

gegeben .

Ser Weizeneiufuhrskandal und die

bürgerliche Presse .
An den Grenzen unseres Staates stauen sich

RicsenmenHcn von bereits gekauftem , ausländi¬

schem Weizen , dessen Einfuhr die Agrarier
durch die Schikanen der Bewilligungskommission
unerhörte Schwierigkeiten in den Weg stellen .
So sollen in den Donauhäfen Preßburgs etwa

12 . 000 Waggons lagern . In einer Zeit der

unerhörtesten Not müssen wir cs erleben , daß
von den profitwütigen Agrariern Getreide an

den Grenzen zurückgehalten wird , trotzdem nach -
gewiesenermaßen in diesem Jahre ein Ernte -

a u s f a l l von ungefähr 30 . 000 Waggons im

Inland « zu verzeichnen ist . Trotz hoher Ein¬

fuhrzölle sucht man auch noch die Einfuhr
zu sperren . Die Großagrarier setzen alle Hebel »
in Bewegung , um aus dem sich ergebenden
künstlichen Weizenmangel auf Kosten der

konsumierenden Bevölkerung zu be¬

reichern . Nach Meldungen . von den Umschlags¬
plätzen bedeutet die Nichterteilung der Einfuhr¬
bewilligung einen täglichen Verlust von fast
hunderttausend Kronen für Pönale und Lager¬
zinsen . Trotzdem sich die flowakischen Mühlen
verpflichtet habbn , inländischen Weizen um

20 XL über der amtlichen Börsennotierung zu

erstehen , werden die Einfuhrbewilligungen
unverantwortlichcrweise verschleppt . Die im

Hafen von Preßburg lagernden , bereits be ^lhl -
ten Weizenmengen werden durch die lange

Lagerung in den Kähnen von Tag zu Tag schleä ' -

ter ; eine Anzahl von Mühlen müssen durch die

Schikanen der Brwilligungskommission stillgrl - gt

werden , denn es fehlt an vermahlungssähigem
Getreide . All das ist ausnabmÄos auf des

Konto einiger profitwütiger Großagrarier zu

setzen . Dix künstliche Verteuerung des

Inltndsweizen um 20 X<> ie M- tcrzent -

Inland ' sweiz « n um 20 XL je Mcterzent -
zentrale Kooperativ «" ' verursacht , bei der die

Importeure Weizen kaufen müssen , wollen sie
um die Einfuhrbewilligung einrriche r.

Die bürgerliche Presse stellt die

ganze Angelegenheit auf die Weise dar , daß ihr

uninformierter Leser den Eindruck gewinnt , die

Genossenschaften schlechthin wären die Nutznießer
des Ueberpreiscs . Es wird geflissentlich verschwie¬

gen , daß unsere Konsumgenossenschaf¬
ten , die in scharfer Form gegen das gesamte
Bewilligungsverfahren und seine korrupten

Auswüchse protestiert haben , nicht den ge¬

ringsten Anteil haben . Mit keinem Worte .st

z. B. in der „ Bohemia " vom 22 . Oktober ,

welche die ganze Angelegenheit behandelt , die

Rede davon , daß es die landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften sind , die aus der Not¬

lage der Bevölkerung noch ein Geschäft machen
wollen . Im Gegenteil , es wird der Eindruck zu

erwecken , versucht , daß die „sozialistischen Ge¬

nossenschaften ". mit dem Bewilligungsverfahren

verquickt seien , daß „die Genossenschaften" nur

„ Ucbergangsstationen , Zahlstellen " leien und daß
„ das Mehrerträgnis verschiedene Parteifonds er -
halwn " . Mit keinem Wort deutet die „ Bohemia "
auch nur an , welche „ Parteifonds " sie meint . Bei
der kritiklosen Einstellung breiter Schichten der

Bevölkerung , der sich unsere Konsumgenossen¬
schaften als „ Parteiunternehmen " und als sonsti¬
ger Unsinn darstellen , ist diese Art der Bericht¬
erstattung geeignet , das Ansehen unserer Kon¬

sumgenossenschaften zu schmälern . Wenn also
die skandalösen Zustand « um die Weizeneinfuhr
in der bürgerlichen Presse erörtert werden , dann

verlangen wir ein « klare Berichterstattung : nicht
d i e Genossenschaften schlechthin ziehen einen

Nutzen aus diesen Dingen, sondern die l a n d -

wirtschaftlich « n Genossenschaften .

Die Personalvolttik der Menbabnen .
Materielle Zugeständnisse an di « Angestellte «

derzeit ausgeschlossen .

Prag , 23 . Oktober . Im Berkehrsausschnß
des Abgeordnetenhauses war gestern die Debatte

über das letzte Exvosä des Eisenbahnministers
abgeführt worden , die dann Mmister M l 8 o ch
mit einem Schlußwort beendete .

Bei Besprechung des Autobusproblems
stellt sich der Minister gegen ein staatliches
Verkehrs Monopol ; er hält e » aber für not¬

wendig , daß dir Verkehrspolittk einheitlich geleitet
und in einem Ressort vereinigt werde . Sonst sei die

Konkurrenz der privaten AutobuSunternehmungen
eine gesunde Erscheinung . Man muß aber daran

denken , diesen Txil des Verkehrs auf geeignete Weise
an daS größte Transportunternehmen , eben die

Eisenbahnen , anzugliedern .
Der Minister beklagte sich weiter über die Men¬

talität der Oeffentlichkcit . die sich unkritisch ge¬
gen die Eisenbahnen stell « und kabel die Vorteile

übersehe , die die Bahnen , namentlich was die

Weitersührung der Investitionen betrifft , der breiten

Orffentlichkeit bringen . Unter gleichen Umständen
würde ein Privatunternehmer durch Einstellung
dieser Investitionen de » Verlauf der Krise und die

Arbeitslosigkeit nur noch erschweren . Er warnt vor

Illusionen , die sich an die Entfaltung des AutobnS -

verlehrS knüpfen ; auf Jahrzehnte hinaus werden

die Eisenbahnen noch den Kernpunkt alles Verkehrs
bilden .

In Besprechung der Personalpolitik
der Eisenbahnen führte MlLoch an , daß sie

sich unter Berücksichtigung wichtiger sozialer Gründe

nach den finanziellen Möglichkeiten
richten muß und nach dem Gesichtspunkt der

Sparsamkeit , der in allen Zweigen der Staatsver¬

waltung beobachtet werden muß .

Di « Schwierigkeiten finanziellen Charakters

schließen derzeit aus , daß sich die Novellierung
der Regierungsverordnung 15/27 in der von den

Angestellten geforderten Richtung bewege , wes¬

halb nichts übrig bleibt , als eventuelle Aende -

rnngr « des GehaltsshftrmS aufzuschirben . Die¬

selben Schwierigkeiten stelle « sich der Durch¬
rechnung der Tarife wie der endgültigen Lösung

der Prager BahnhofSfragr entgegen .

Der Minister gab zum Schluß noch Erläuterungen
über das Vorgehen der Bahnverwaltung in L i e -

ferungsa ii gelegen heilen und namentlich
über die besonderen Richtlinien zur Deckung des

Kohlenbedarfes .

Mchtkmacher Horpyrtta .
Der zähen Energie des Genossen Dr . Czech

ist eS, wie unsere Lefer wissen , nach Ueberwin -

dung großer Schwierigkeiten gelungen , den Ab¬

schluß zweier Gegenseitigkeits¬
verträge ( mit Deutschland und

Oesterreich ) aus dem Gebiete der Sozialver¬

sicherung zu erzielen , durch die unseren Staats¬

angehörigen die in den beiden Staaten erwor¬

benen Ansprüche aus der Sozialversicherung
honoriert werden , was natürlich für viele Tau¬

sende Arbeiter und Angestellte von größter Be¬

deutung ist . Nun steht noch die Ratifizie¬

rung der beiden Verträge aus . Genosse Dr .

Czech bemüht sich unausgesetzt darum , die noch

bestehenden Schwierigkeiten Wegzuräumen und

eine baldige Ratifizierung herbeizuführen , damit

die beiden Verträge in Kraft treten können , das

Ministerium für soziale Fürsorge ist in dieser
Sache mit dem Außenministerium wiederholt in

Verbindung getreten und betreibt sie unausgesetzt .
Nun ist plötzlich der Herr Abgeordnete Hor -

pynka — wahrscheinlich auf dem Umwege zur
Kenntnis der Tatsache gelangt , daß diese Gegen¬
seitigkeitsverträge abgeschlossen wurden und er

veröffentlicht in deutschnationalen Blättern eine

Interpellation , in der der Minister für soziale
Fürsorge in aufgeregtem Tone gefragt wird , ob
er „bereit ist ", die Ratifizierung der beiden
Uebereinkommen zu beschleunigen ! Cs ist sicher
eine heitere Vorstellung , daß Genosse Dr . Czech
in seiner sozialpolitischen Wirksamkeit des An¬
triebes des Herrn Horphnka bedarf , von dessen
Verdiensten um die Verbesserung der Lage der

Sozialversicherten die Geschichte schweigt , der

aber Wohl darauf ausgeht , die Ratifizierung der

Verträge , sobald sie erfolgt sein wird , als sein
Verdienst zu buchen . Darum muß doch festge¬
stellt werden , daß sich Herr Horphnka durch diese
Politik des EinrenncnS offener
Türen nur als ein lächerlicher Wichtigmacher
und Reklameheld erweist .

Die komplizierte Abrüstungs .
louferevz .

Ans dem Schlußwort der Außenministers
im Senatsausschuß . ,

Prag , 23 . Oktober . In seinem Schlußwort i

zur Debatte im Senatsausschuß erklärte sich
Minister Dr . Benes mit den Ausführungen
des Genossen Dr . Heller über den . Haager Ge¬

richtshof und dessen Urteil in der Zollunions¬
frage so ziemlich einverstanden . Bor dem Urteil

seien ernste und wahrhaftige Anhänger des

Schiedsgerichtes einigermaßen erschrocken ,
weniger hinsichtlich seiner Folgen als vielmehr
wegen der Art , wie er zustanoekam . In einer

so wichttgen Frage sollte das Gericht einheit¬
licher sein . Wenn Lcbensinteressen von der zu¬
fälligen Mehrheit einer Stimme abhängig sein
können , so würde das die Autorität einer solchen
Institution herabsetzen .

Hinsichtlich der Angriffe gegen unsere Han¬
delspolitik betont Bene « , daß hier die Fachmini -
stericn das eigentliche Verhandlungsmaterial lie¬

fern und die Verantwortlichkeit eine kollektive sei.

In der Abrüstungsfrage weicht der

Minister der Forderung des Genossen Dr . Heller ,
vorher den Ausschuß über die Richtlinien , mit
denen unsere Delegation nach Genf geht , zu in¬

formieren , in der Weise aus , daß er eingehend
schildert , wie kompliziert in Genf die Ver¬

handlungen sein würden ; alle politischen , wirt¬

schaftlichen und finanziellen Probleme der Welt
würden dort zur Verhandlung kommen . Es

genüge daher nicht , sich vorher einen technischen
Plan aüszüarbeiten , wie viel Soldaten , Kanonen ,
Flugzeuge usw . man dort für sich reklamieren
werde . Biel werde von dem tattischen Vorgehen
und von der Situation rings um uns abhängeu ,
und auf alle diese Eventualitäten müsse man
vorbereitet sein . Er gebe aber zu , daß man ge¬
wisse politische Richtlinien für die

Konferenz haben müsse , und diese könne

man vor der Konferenz nach einer Vereinbarung
mit den polittschen Faktoren festlegen ; in Details
könne man sich aber nicht cinlasscn .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .

Sonntag :

Prag : 8. 30 Schallplatten . 11 . 00 Ondriöek - Quar -
I«tt . 17 . 30 Schallplatten . 18 . 00 Deutsche Sen¬

dung : Moderne Meister . 19 . 00 Bcneö ' Blasmusik .
22 . 20 Unterhaltungskonzert — Brünn : 18 . 00 Deut¬

sche Sendung : Zum Andenken an Fr . Liszt . —

Mähr ^ Ostrau : 12 . 05 Orchesterkonzert . 16 . 00 Militär¬

musik. — BrcSlan : 11 . 30 Bach - Kantate . — Ham¬

burg : 1380 Berühmte Sänger . — Königsberg : 11 . 00

Goethe und das deutsche Lied . 13,00 Orchesterkonzert .
— Leipzig : 20 . 00 „ La Boheme " , Oper von Puccini .
— München : 14 . 00 Zithersoli . 17 90 Kirchenkonzert .

— Wien : 10 . 00 Chorkonzert . 1105 Orchesterkonzert .
17 . 20 Dokumente . der Zeit .

Tagesneuigkeiten

B' rrkiWge Familie von der

Rot in den Tod gelt eben .
Berlin , 23 . Oktober . In der Kadiner -

stratze Nr . 6 wurde heute die vierköpfige Fami¬
lie Loge tot anfgefunden . Der Vater deö

25 Jahre alten Arbeiters Loge wollte

feinen Sohn besuchen ; fand aber keinen Einlaß .
Er schöpfte Verdacht und benachrichtigt « die

Polizei , die di « Wohnung LogeS gewaltsam öff¬
nete . Man fand die 27 Jahre alte Fran Martha
Loge und ihre beiden Kinder im Alter 4 Jahre «
und von sieben Monaten , di « Frau und das

ältere Kind mit schwerenKopfwun «
den , tot in ihren Betten . Der Ehemann
hatte sich erhängt . Nach dem ersten Be¬

fund der Leichen ist anzunehmen , daß sie schon
am Dienstag ermordet wurden . Das sieben
Monate alt « Söhnchen hatte keine Ver¬

letzungen . Wahrscheinlich ist das Kind verhun¬
gert . Es wurde festgestellt , daß sich der Ehe¬
mann erst in der Nacht von gestern , Donnerstag ,
ans heute erhängt haben mutz . Wirtschaftlich «
Schwierigkeiten scheine » die Ursache zu der

grauenvollen Tat gewesen z « sein .

Straßenbahn fährt in Fuhrwerk .
Gestern ereignete sich in R eichende rg in der

Dr . Baherstraße ein schwerer Verkehrsunfall .
Ein Motorwagen ' mit Anhänger fuhr knapp hin¬
ter der Einmündung der Nibelnngenstraße in ein

Zweigespann der Firma Huf & Co. , das mit
Baumaterialien hoch beladen auf der linken

Straßenseite fuhr . Der Streifwagen wurde von
der Straßenbahn erfaßt rmd einige Meter weit

geschleudert , dann geriet er zwischen die Allee¬
bäume . Der Triebwagen der Straßenbahn
wurde durch die zersplitterte Deichsel des Fuhr¬
werks und durch die Balken schwer beschädigt .
Der Kutscher rettete sich durch Abspringen von :

Wagen vor ernsten Verletzungen . Die beiden

Pferde erlitten blutende Wunden .

Die freiwillige Rettungsgesellschaft mit

Herrn Dr . Zita erschien an der ilnfallstelle und

leistete dem leichtverletzten Kutscher die erste
Hilfe . Die Feuerwehr , die gleichfalls sofort an
die Unfallsstelle eilte , setzte sogleich mit den Auf -
räumuugsarbeiten ein , so daß der Triebwagen
der Straßenbahn , der auö dem Geleise gesprun¬
gen war , um 1 Uhr wieder in den Schienen
stand . Das Unglück hätte auf der ziemlich ab¬

schüssigen Straße noch ärger ausfallen können ,
wenn die Straßenbahnwagen nicht durch den

zwischen die Allecbäume eingeklemmten Streif¬
wagen aufgehalton worden wären . Die Ursache
des Unfalles ist bis setzt noch nicht geklärt . '

Las Pasteurinstitut und der Lübecker

Proreh .
Lübeck , 23 . Oktober . In der heutigen Ver¬

handlung des Tuberkulose - Prozesses wurde Rechts¬
anwalt Dr . Frey plötzlich abgerufen . Wie man

nachträglich erfuhr , hatte er sich mit dem Pa¬
steur - Institut in Paris in Verbindung gesetzt
und sprach mit Professor Gusrin . Dieser
gab eine Erklärung ab , in der eS heißt , den :

Pasteurinstitut sei nichts von einer durch B. C. C. »

Fütterung in Bulgarien verursachten Katastrophe
bekannt . Das Institut lehne es ab, irgendeine
Aeußerung zu dem Tuberkulosenprozeß und vor

einem deutschen Gericht abzugeben ; denn das

Pasteurinstitut halte ein Gericht nicht für
die z u st ä n d i g e Instanz , um vom wissen¬
schaftlichen Standpunkt aus eine Enffcheidung
über B. C. C. zu treffen .

Heuschreckennot in AZA .

Tausenike von Quadratmcilen der fünf Nord -

weststaaten von NSA . werden gegenwärtig von

einer Heuschreckenplage heimgesucht . Ein großer
Teil der Vegetation ist vollkommen vernichtet
worden . Der Schaden geht in die Milliarden .

Nrhung der Klasienlottene
90 . 000 X: 63 . 181 .

20 . 000 X: 43 . 116 , 37 . 528 .

10 . 000 X: 17 . 394 , 54 . 097 .

5000 X: 7763 , 2887 , 7068 , 8199 , 12 . 072 , 18 . 328 ,
20 . 605 , 40 . 476 , 42 . 165 , 42 . 820 , 44 . 541 , 46 . 528 , 57 . 495 ,
58 . 608 , 60 . 113 , 61 . 430 , 68 . 052 , 89 . 462 , 94 . 609 , 95 . 231 ,
99 . 228 .

2000 X: 442 , 808 , 902 , 1044 , 1279 , 3167 , 3206 ,
5751 , 6514 , 6581 , 8774 , 9410 , 10 . 798 , 11 . 823 , 13 . 763 ,
14 . 568 , 14 . 798 , 15 . 481 , 15 . 741 , 18 . 008 , 19 . 754 , 19 . 777 ,
23 . 208 , 28 . 793 , 25 . 149 , 31 . 954 , 36 . 827 , 37 . 164 , 37 . 221 ,
39 . 022 , 40 . 812 , 41 . 541 , 42 . 064 , 42 . 906 , 44 . 351 , 48 . 094 ,
52 . 417 , 57 . 258 , 57 . 593 , 57 . 811 , 57 . 845 , 60 . 194 , 61 . 383 ,
62 . 156 , 64 . 686 , 66 . 655 , 68 . 927 , 70 . 116 , 70 . 930 , 74 . 184 ,
74 . 293 , 74 . 343 , 76 . 471 , 77 . 167 , 77 . 427 , 78 . 556 , 79 . 595 ,
84 . 169 , 85 . 767 , 86 . 828 , 87 . 799 , 91 . 208 , 91 . «03 , 92 . 177 ,
94 . 224 , 95 . 190 , 96 . 725 , 97 . 101 .

1200 X: 1135 , 2175 , 4236 , 4925 , 5011, 7009 ,
7260 . 8314 , 8867 , 10 . 573 , 11 . 126 , 14. 919, 15 . 065 ,
16 . 067 , 1R566 , 16 . 882 , 17 . 469 . 18 . 435 , 19 . 652 . 20 . 818 .
21 . 529 , 22. 216, 22. 264, 22. 760, 27 . 712 , 29. 039, 29 . 042 ,
30 . 137 , 30 . 643 , 31 . 141 , 33 . 214 , 83 . 965 , 33 . 966 , 34 . 049 ,
34 . 626 , 37. 314, 87 . 664 , 87 . 885 , 41 . 908 , 42. 305, 43 . 556 ,
43 . 795 , 44 . 033 , 45 . 251 , 45 . 839 , 45 . 850 , 46. 012, 46 . 644 ,
46 . 937 , 47 . 280 . 47 . 343 , 47 . 714 , 49 . 102 , 49 . 400 , 50 . 011 ,
50 . 195 , 54 . 133 , 54 . 216 , 54 . 690 , 56 . 068 , 56 . 425 , 58 901 ,
58 . 922 , 60 . 260 , 60Z37 , 60 . 719 . 61978 , 62. 008, 62857 ,
63 . 198 , 63 . 485 , 63 . 784 , 63 . 859 , 64 . 249 , 64 . 434 , 64 842 ,
65 . 863 , 67 . 099 , 67 212 , 68 . 321 , 69 . 010 , 69 . 512 , 69 . 700 ,
70 . 778 , 71 . 987 , 74 . 245 , 74 . 344 , 74 . 722 , 74 . 919 , 75 . 923 ,

77 . 064 , 77 . 395 . 77 . 939 , 79 . 993 , 81 . 151 , 81 . 198 , 81 . 203 ,
81 . 693 . 81 . 942 , 81991 , 82 . 828 . 85 . 310 , 85 . 426 , 86 . 002 ,
87 . 097 , 87. 290, 88 . 481 , 88 . 678 , 89 . 621 , 89 . 704 , 90 . 263 ,
91 . 852 , 95 . 309 , 95 . 459 , 96 . 108 , 97. 172, 99 209 . '
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An unsere Abonnenten
und Kolporteure !

infolge des Staatsieiertages am

Mittwoch , den 28 . Oktober entfällt

am Donnerstag , den 29 . Oktober

unser blatt . Die nächste Folge
unseres Blattes erscheint erst wieder

am Freitag , den 90 . Oktober .

Die Verwaltung .

Doppelselbstmord . Auf einem Feldwege in

Ticha bei Frenätat Pod Radhotztem wurden

Donnerstag im Schnee , der hier gefallen war ,
zwei Leichen gefunden . Es handelt sich um die

Leiche des 24 Jahre allen SchrcinergeHilfen
Karl Kabanek und der 19 Jahre alten Schneide¬
rin Maria Kodak . ES liegt ein « Liebestragödie
vor . Der Baier des Kuban « ! war gegen « ine

Verehelichung seines Sohnes mit der Kodak und
aus diesem Grunde beschlossen die beiden Lieben¬
den , gemeinsam in den Tod zu gehen . Kahanek
erschoß vorerst seine ^liebte durch einen Schuh
aus seinem Revolver , worauf er sich selbst « ine

schwere Verletzung beibrachte und sodann durch
einen weiteren Schuh gegen di « Schläfe feinem
Leben ein Ende macht «.

Abgesprungen — überfahren . Aus ULHorod
wird berichtet : Der junge kaum 20 jährige
Handlungsgehilfe Adalbert Kroo

war auf der Fahrt nach Svaljava im Zug «
eingeschlafen und erst erwacht , al - sich der

Zug von Svaljava bereit - in Richtung Bolovce

in Bewegung gesetzt hatte . Der verschlafene junge
Mann sprang auS dem Wagen , wurde aber von

einem Waggon ersaht und unter die Räder

gerissen , wobei ihm beide Bein « ab¬

getrennt wurden . Der Unglückliche junge
Mann wurde dem staatlichen Krankenhaus in

Mukaäevo eingeliefert .
Glimpflich abgelause «. In der TonncrStag -

Mcht ist tn Wien das Auto des M i n i st e r s

Dr . Dollfuß mit einem Privatauto zusammen -
gestoßen . Minister Dollfuh und BundeSrat Staats¬

sekretär a . D. Stockler erlitten einige Verletzun¬
gen im Gesicht und an den Händen , komitcn sich
aber » nachdem sie verbunden worden waren , in

häusliche Pflege begeben . Auch Präsident a . D.

Dr . Gürtler , der sich gleichfalls im Auio des

Ministers befand , wurde nur unbedeutend ver¬

letzt.
Arthur Schnitzlers Bestattung . Auf dem

Zentralfriedhof in Wien wurde gestern mittags
der Schriftsteller Arthur Schnitzler , der durch
einen Schlaganfall plötzlich au - dem Leben ge¬

rissen worden war , zur letzten Ruh « geleitet . Die

Israelitische KultuSgemeirwe hatte dem Verstor¬
benen ein Ehrengrab gestiftet . An der Bei¬

setzungsfeierlichkeit nahmen die Familienmitglie -
der und viele Freunde und Verehrer des Dichter¬
teil .

vom Zug ersaht und getötet wurde Freitag
früh auf oem Bahnhof in Bodenbach der

Oberbauarbeiter der deutschen ReichSbahngesrll -
schaft Rudolf Hnizdo aus Tetschen . Hnizdo
ist 44 Jahre alt , verheiratet und Vater von zwei
Kindern .

Rach 17 Jahren heimgekehrt . . . AuS Kar -

bitz wird unS gemeldet : Bor 17 Jahren rückte

Fran ; Fischer auS Karditz als 42er - Jnfanterist
ein und ging kurze Zeit darauf mit seiner Kom¬

pagnie an du > Ostfront ab , woselbst er in russische
Gefangenschaft geriet . Nach oem Umsturz blieb

Fischer verschollen . Dieser Tage nun ist er zur

Freude seiner Angehörige » gesund und wohl¬

behalten in Karbitz wieder eingetroffzn .
Bei Ueberschwemmungen in Bengalen

sollen über 150 Personen umS Leben

gekommen sein . Die Materialschäden sind

beträchtlich .
Motorrad prallt au Auto : zwei Verletzt «.

In der Hans Heilingstratze in Karlsbad stieß , wie

uns gemeldet wird , oaS von dem Arbeiter Karl

Fritsch gelenkte Motorrad , auf welchem noch der

Arbeiter Friedrich Kempf sah , mit einem auS der

Brückengasse einbiegenden Personenauto so heftig
zusammen , daß die beiden Motorradfahrer in

hohem Bogen von chrem Fahrzeug geschleudert
wurden . Beide erlitten teils schwere Verletzun¬
gen , so dah sie ins Krankenhaus gebracht werden

mußten .
Ein Kinderkalender . Unter dem Titel

„Freundschaft " ist soeben im Verlag des ReichS -
«rziehungSbeirateS ein Kinderkalender erschienen .
Es ist zu begrüßen , daß ein solches Büchlein, das

sich übrigens in einem schönen Gewände reprä¬
sentiert , herausgegeben wurde und eS kann der

erste Versuch als voll gelungen bezeichnet wer¬

den . Der Inhalt des 150 Seiten starken Ka¬

lenders , der Taschenformat hat , ist außerordent¬
lich reich . Er enthält allerhand interessante
Daten , ferner Aussätze aus dem Gebiete der

Literatur , der Technik und der Gesellschastswiffen-
schast. Trotz des reichen Inhaltes beträgt der

Preis nur 4 Kö . Bestellungen nehmen entgegen
die Funktionär « der Kinderfreunde und der

Turnverein « oder der Reichserziehungsbeirat ,
Prag II . , Nekazanka 18 .

Peinlicher Druckfehler . In unserem Feuil¬
leton über Schnitzler sollte « S eingangs natürlich
beißen , daß Werk und Wesen der Dichter von der

Landschaft , nicht von der Landwirtschaft , entschei¬
dend bestimmt werden . Der Einfluß der Land¬

wirtschaft auf da - Dichten lieh « sich an Schnitzler
denn doch schwer nachweisen .

TeUuehmer der AutobuS- Propaganda - Fahrl
Dönschten , Achtung ! Unvorhergesehene Umstände
zwingen «nS , die für den 28 . Oktober vorge¬
sehene Propagandafahrt nach Dönschten auf
Sonntag , den 8. November zu verlegen . Di « ge¬
meldeten Teilnehmer werden ersucht , für diesen
Termin chre Zustimmung zu geben. Im Ver¬

hinderungsfälle werden auch emgezahlte Beträge
rückvergütet . Falls Westens drei Tage vor
Reiseantritt kerne Abmeldung erfolgt , so rechnen
wir mit der bestimmten Teilnahme . Anmeldungen
werden noch in der Geschäftsstelle des Touristen¬
vereines „ Die Naturfreunde " , Aussig , Markt¬
platz II , entgegengenommen . Unkosten 25 K.

Die Autoschau der „Arbeiterpartei . Di «
Naziprefie und die mit ihr verbündeten Blätter
weisen stolz darauf hin , daß sich bei der national¬
sozialistischen Parade in Braunschweig am 18 .
Oktober 1931 auch mehrere tausend
Kraftwagen aus allen deutschen Gauen zu¬
sammenfanden . Sie führen das zugleich als Be¬
weis für die Stärke der Nationalsozialistischen
Partei an . Daß die Nazi - „Arbeiter " partei zahl¬
reiche Mitglieder zählt , die sich in dem glücklichen
Besitz von Personenkraftwagen befinden , ist nichts
Neues . Wenn die Herren Generaldirek¬
toren , die ehemaligen Prinzen und Gene¬
rale a . D. . — diese seltene Sorte „ Arbeiter " —
die Kosten für Automobile nicht aufbringen kön -
n « n — wer soll dann in Deutschland überhaupt
Auto fahren ? Trotzdem aber hat es beträchtliche
Mühen und Anstrengungen gekostet , daß die

Nazi-Kraftwagenbesitzer sich und ihr « Kraftwagen
zur Verfügung stellten , um di « Hitler - Parade in
Braunschweig möglichst glanzvoll zu gestalten .
In wiederholten langen Rundschreiben
und Befehlen haben di « Staffelführer der natio¬
nalistischen Kraftfahrerorganisation ihre Mitglie¬
der angewiesen, ja , angefleht , unter allen
Umständen mit ihren Wagen in Braun¬
schweig zu erscheinen . Man versprach den Kraft¬
wagenführern und Kraftwagenbesitzern der ein¬
zelnen Gaue , daß sie in Braunschweig dem ^Füh¬
rer Adolf Hitler " persönlich vorgestellt würden
nnd beschwor sie geradezu , an dem „gigantischen
Schauspiel des erwachenden Deutschlands in
Braunschweig teilzunehmen . Es sei oie Pflicht
jedes nationalsozialistischen KraftwagensührerS
und -besitzerS, zu dem Gelingen des „gi «»nti -
schen Schauspiels " beizutragen . Auf diese Weise ,
also mit dringenden Ermahnungen , Aufforderun -
gen und Bettelgesuchen kam . schließlich , ^ie große
Kraftwagenschau " der „ Arbeiterpartei " zustande .
Nur waren eS kein « Arbeiter , die in Braun¬
schweig in Luxuslimousinen erschienen , sondern
Generaldirektoren , Hohenzollern -
Prinzen außer Dienst , Generale und an¬
dere Großpensionäre der Republik .

Wie Greta Garbo geblasst warb « . Greta Garbo

gibt prinzipiell keine Autogramme . M. N. , im
Nebenberuf Nichtstuer nnd im Hauptberuf Auto¬

grammjäger , fuhr kürzlich nach Hollywood , um

Starautogramme zur Strecke zu bringen . Di «
Beute war auch ein « stattliche , bis auf Greta . Er

versuchte es mit Briefen ; erfolglos . Pirschte sich bei

Spaziergängen an Greta GarLo heran ; vergeblich .
Er umlauerte ihr « Villa ; umsonst . Greta läuft vor
dem Waidmann , den sie nun schon kennt , wie vor
dem Leibhaftigen davon . Eines Tages läutet der

Geldbriefträger : die Steuerbehörde hat der Künst¬
lerin zu viel vorgeschrieben ( sollte man das für
möglich halten ? ) , und nun erhält sie das Geld zurück.
Greta freut sich wie ein Kind ; nicht etwa , weil es

ihr schlecht ginge ; o. nein , sondern weil es doch
jeden normalen Menschen freuen muß , ausgerechnet
von der Steuerbehörde etwas zu kriegen . Sie unter¬

schreibt , gibt dem Briefträger ein schönes Trink¬

geld nnd — — und schaut völlig sprachlos zu , wie

sich dieser seine Verrücke und seinen Bart abnimmt
utw selig auf sein « Jagdbeute , dir eigenhändige
Namensunterschrift der Künstlerin , blickt .

Schwedisch « Lappen « ach Kanada . Mr . E. A.

Porsild hat im Auftrag« der kanadischen Regierung
eben Schweden besucht , um Lappländer für die Zucht
von Renntieren für di « arktischen Gebiet « Kanadas

zu miet «« . Die im Jahr « ISA gekaufte Renntier¬

herde in Alaska befindet sich jetzt im Mackenzie -
Gebiet «, wo man sich unter der Aufsicht von schwe¬
dischen Lappen mit der Zucht von Rrnntieren be¬

fassen will .

Bergrutschkatostrophr . Infolge anhaltenden

Regens kam es in der Nähe von Jaipur ( Hinter -

indien ) zu einer Bergrutschkatasttoph «. 30 Menschen

kamen ums Leben . Die Eisenbahnlinie nach Ben¬

galen ist an mehreren Stellen unterbrochen .

Malulchka .
Er war ein Kerl aus Eisen und aus Wut ,

Im Bürgerkrieg « rin geübter Schlächter ,

Ei « Patriot und «in Belange - Wächter ,
Und solche « Leute « ist man meistens gut . . .

Er war beliebt , das kann man wirklich sagen ,

Ha , wie er Horthys Weiße Geißel schwang .

Wie er de « „ Pöbel " an dir Gurgel sprang .

Wer wußte so wie er di « Mensche « zu erschlagen ?

Als ««' s z « bunt trieb . Nagt « man ih « an —

Indes , was wogen da schon achtzig Tot « ?

SS hieß doch Pflicht , und schließlich war « « ' » Rote —

Mild ging « S au » für unfern Horthh - Mauul

Run plötzlich ist di « ganz « Welt entsetzt —

Welch eine Bestie hat sich da entfaltet ' .

Er hat sein Pensum doch nur auSgrftaltrt ,

Gewiß ein Vieh , doch «i «st «nS hoch geschätzt . . .
Kurt Kaisrr - Blüth .

Fürforgedebatte in der mährisch -
schlesischen Landesverlretung

Mittelalterliche Zustände in den sozialen
Anstalten nnd Spitälern .

Brünn , 23 . Oktober 1931 . ( Eigenbericht . )
Die mährisch-schlesische Landesvertrerung ver¬

handelte heute die Kapitel Soziale Fürsorge und

Gesundheitswesen des Voranschlages . Die De¬
batte wurde von den schwerwiegeiwen Argu¬
menten der beiden sozialdemokratischen Redner

Schuster und Dr . Morgen st ern einge¬
leitet und beherrscht . Beide Redner stellten in

ihren umfangreichen Referaten den unglaub¬
lichen Zustand anschaulich dar , der heut « m der

Gesundheits - und sozialen Fürsorge des Landes

herrscht . An Hand eines ungemein reichhaltigen
Tatsachenmaterials vermochten die Redner nach -
zuweisen , daß das mangelnde Verständnis der

herrschenden Bürokratie die nachteiligsten Aus¬

wirkungen zuungunsten der arbeitenden Bevöl¬

kerung mit sich bringt . Bezeichnend war es , daß
die sozialpolitische Mißwirtschaft im Lande nur
einen einzigen Verteidiger , den deutschen Christ¬
lichsozialen , LandeSausschußbeisitzer Pater Dr .

Linke , sand , der im LandeSauSschuß das Re -
berat für Waisenhäuser innehat , und insbeson¬
dere während der Ausführungen des Genossen
Schuster durch allerlei Zwischenrufe eine auf¬
fallende Nervosität an den Tag legte . Schließ¬
lich ergriff er selbst das Wort , um die vielgc -
plagte Bürokratie gegen die Angriffe der Landes¬

vertretung in Schutz zu nehmen . Als erster
Redner ergriff

Geuosie Schuster
das Wort und führt « unter anderem aus :

Schon im Voranschläge scheint das Kapitel

„Soziale Fürsorge " als Stiefkind mit einem Mehr¬
aufwand von 270 . 000 Kronen bedacht , während das

Kapitel „Landwirtschaft " mit einem Mehraufwand
von 6 Millionen Kronen gegenüber dem Vorjahre
dottert wird . Genosse Schuster beschäftigt « sich hier -
auf in längerer Rede mit den einzelnen Erziehungs¬
und Besserungsanstalten des Landes , in denen er

zahlreiche Mißstände und Unzukömmlichkeiten nach¬

wies , dir fast zur Gänze auf das Schuldkonto des
Bürokratismus in unserem Lande zu setzen find .
Genosse Schuster verwies auf die ganz unmoderne

Bezeichnung der Anstalten als Besserungsanstalteu ,
di « übrigens gar keinen besonders günstigen Ein¬

fluß auf die Zöglinge auSüben und keinen Anklang
bei der Bevölkerung finden . Genosse Schuster be¬

handelte weiter dte einzelnen Landesanstalten und

zeigt « an Hand eines umfangreichen Materials die

unrichtige Verwaltung und Leitung dieser Anstalten ,
in denen vielfach noch mittelalterliche Methoden
herrschen . Großen Eindruck erweckte es , als Ge¬

noss « Schuster eine Schilderung des WaiseichausrS
in F r a i n gab , wo 70 Kinder unter der Leitung
eines einzigen Aufsehers stehe », dessen ganze Schul¬

bildung in einer Bolksfchulklasse besteht . Genosse
Schuster schilderte di « Räume dieses Waisenhauses
und das Leben der bedauernswerten Kinder in

ihnen . Aehnliche Zustände herrschen übrigens auch
in vielen anderen Anstalten , die von , ihm angeführt
wurden . Aus der Red « des Genosse »! Schuster ging
auch hervor , daß die sozialhygienische Kommission ,
deren Ausgabe es ja wäre , beratend beim Budget
mitzuwirken , von der Bürokratie gänzlich beiseite -

geschoben wird und höchstens zwei - bis dreimal im

Jahr zusammentritt , aber dies nicht , um zu be -

raten , sondern nur um Vorträge entgegenzunehme ».
Di « Landesbürokratie braucht kein « Beratungen ,
denn sie weiß alle ». Hierauf schildert Geiwsse
Schuster den Leidensweg der deutschen Tagheim¬
stätten in Socherl , Tullnitz , Jröllersdorf und Neu¬

siedl , die alle ohne jeden gesetzlichen Grund behörd¬
lich gesperrt wurde »». Die dagegen erhobenen Rekurse
werden seit Monaten nicht erledigt . Genosse Schuster

kündigte dem bürokratischen Geiste , der in der So¬

zialfürsorge des Landes herrscht , den schärfsten
Kamps an .

Als nächster Redner ergriss

Genoss « Dr . Morgenstern
daS Wort , um sich mit der Gesundheitsfürsorge des

Lander eingehend zu beschäftigen . Er wies nach , daß
die Krankenhäuser fiir die arbeitende Bevölkerung
von weit höherer Bedeutung sind als für die besser
Bemittelten , und daß es daher nicht nur vom medi -

zinischen , sondern auch vom sozialpolitsschen Stand¬

punkt sehr bedauerlich ist , daß sich die Spitäler in

Mähren - Schlesien in eine «» geradezu skandalösen
Zustand befinden . ES herrscht sowohl ein lähmender
Raummangel , als auch rin Mangel an modernen

technischen Nnrichtungen . Zahnkliniken , Röntgen¬

laboratorien und so weiter sind tn verwahrlostem

Zustande . Di « Zahl der Aerzteposten ist viel zu

niedrig, - als daß eine sorgfältige Behandlung mög¬
lich wäre . Es gibt Kranbuchäuser von 800 bis 300

Betten , die nur drei Sekundärärzte systemisiert
haben . In manchen Spitälern fehlt es an Ope¬

rateuren , wenn der Primarius für Chirurgie auf

Urlaub ist . Ständiger Wechsel an Hilfsärzten ver -

hindert «ine ordentliche Einarbeitung des Nach¬

wuchses . Unzureichend ist ebenfalls die Zahl der

Pflegerinnen . Allgemeine Klagen werden nicht zu

Unrecht über die mangelhafte Verpflegung in den

Krankenanstalten geführt . Seine Aufgaben bezüglich
des Kampfer gegen die Tuberkulose und die Ge¬

schlechtskrankheiten vernachlässigt das Land voll -

komme » . Geiwsse Dr , Morgenstern beschäftigte sich

eingehend mit einzelne »» Krankenanstalten und wies

nach , daß in sanitärer Hinsicht die Gesundheitsfür -
sorge des Landes im Falle von Epidemien oder

größeren Unglücksfällen versagen »nüßte . Seine

Schilderungen von den Ueberbelegen und Einrich¬

tungen . der Anstalten charakterisieren das mittel¬

alterliche Niveau , auf dem sich dir Gesundheitsfür -

sorge des Landes befindet . Angesichts dieser Tatsache
find die vorgesehene »» Investitionen ganz unzu¬

reichend . Der Redner brachte daher namens unserer
Fraktion mehrere Anträge ein , di « wenigstens teil¬

weise abhelfen könnten und appellierte an die

Arthur Schnitzler .
Eine Altersaufnahme des eben verstorbene « Dichters .

Landesvertiletung , bei der Zusammenstellung künf -
tiger Voranschläge die LebenSintrrefsen der Ar¬

beiterklasse nicht abermals zu vernachlässigen .
In der Nachmittagssitzung kamen mehrere

tschechische Redner zu Worte , worauf die Sitzung
auf morgen 10 Uhr vormittag vertagt wurde .

M WMn DK Mwewmim .
dteueroeiremug für Evyayuu ec .

Frage : Ich habe mir auf dem im heurigen
Jahre erkauften Grunde ( Feld ) ein ebenerdiges
Wohnhaus erbaut , das 10 Meter lang und
5 Meter breit ist . Es enthält drei Wohnräume .
In welcher Form und mit welche » Beilage »
habe ich um die Steuerfreiheit anzusuchen ' ?

Antwort : Nach der obigen kurzen Schilde¬
rung handelt es sich in diesem Fall « um den
Neubau eines Kleinwohnhauses , dem nach dem
Gesetz« über die Baubeweaung die Befreiung von
der Gebäudesteuer nebst der Befreiung von de »

Gemeinde - , Bezirks - und Landesumlagen nebst
der etwaigen Gemeindeabgabe vom Mietzinse
oder den benützten Räumlichkeiten auf die Dauer
von 25 Jahren zusteht , und zwar ab dem Tag «
der Bauvollendung , » renn Sie binnen 30 Tage »
nach diesem Tage bei der örtlich zustehenoe «
Steueradministratwn darum schriftlich ansuchen .
Wären einzelne Teil « des Hause - bereits vor
der Bauvollendung des ganzen Hauses benützt
worden , so genießen diese di « Steuerfreiheit erst
von dem Tage an , für welche diese für das ganze ,
HauS bewilligt wirb . Wird das Gesuch nach beit
oben bezeichneten 30 Tagen eingebracht , so wird
die Steuerfreiheit erst von dem Tage der Gesuchs¬
einbringung nächstfolgenden Kalenoervierteljahres
auf die restliche Dauer ( von der Bauvollendung
an ) bewilligt .

Dem Ansuchen um Erwirkung der zeitlichen
Steuerfreiheit sind in diesem Falle folgende Bei¬

lagen anzuschließen :
1. die vom Gemeindeamt « ausgestellte » Bau¬

bewilligung ,
2. der gcmeindeämtlich bestätigt « und ge¬

stempelte Bauplan ,
3. das von der Gemeinde als Baubehörde

ausgestellte Zeugnis über den Tag der Vollendung
des Baues ,

4. die selbstverfaßte Beschreibung des HauseS ,
5. ein Ausweis über daS Ausmaß der

Bodenflächen jedes Raumes des HauseS , welcher
von der Gemeinde als Baubehörde oder einem

berechtigten Techniker oder Baumeister bestätigt
sein muß .

DaS Gesuch selbst ist stempelfrei , ebenfalls
auch alle Beilagen mit Ausnahme des Bau¬

planes , nur müssen sie, die Bemerkung enthalten :
„Ausgestellt zur Erwirkung der gesetzlichen
Steuerbefreiung " . Für die unter 4 und 5 bezeich-
n « ten Beilagen werden von der - Steueradmini¬

stration kostenlos Formulare ausgeoeben. Da die

Gesuchbeilagen von der Steuerbehörde nicht mehr
zurückgestellt werden , empfiehlt es sich, die Bau -

oewilligung und das Bauvollendungszeugnis in
vom Gemeindeamt bestätigten Abschrift «» vor¬

zulegen .
Das Gesuch selbst kann wie folgt lauten :

An di «

Steueradministration
in

Ter gefertigte in ,

Nr . . . . hat sich auf der Parzelle K. Z. . . -
in . . . . . . ein Wohnhaus neu erbaut ,
das von der Gemeinde die Nr . . . . erhalten
hat .

Da nun daS Haus baulich vollendet erscheint
und im Sinne des Gesetzes über Bauförderung
als ein Kleinwohnhaur zu bezeichnen ist, stelle ich
im Grunde dieser Gesetzes in der gesetzlichen
Frist das Ersuchen , diesem Neubaue im Sinn « dek

BauförderungSgesetzeS di « zeitlich « Steuerbefrer
ung zu gewähren .

Als Beilagen lege ich gleichzeitig bei :

1. den Baukonsens ,
2. den Bauplan ,
3. das BauvollendungSzeugniS ,
4. di « HauSbefchreibung ,
5. den Ausweis über die Größe jedes RamneS

dieses Hauses .
( Qrt ) , am ( Datum ) 1031 .

( Unterschrift )

Krotsch Karl . Hausbesitzer Rr . , , »
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Deutsche Wirtschaftskrise
Dreißig Proz « , » weniger Waren werden

produziert als ISIS .

Das Berliner Konjunkturforsch >lngs «nstit »lt
veröffentlicht eine Erhebung über de » Rück¬

gang der industrielle » Produktion
in Deutschland . Tanach ist dir Indexziffer
der Produktion wichtiger Industriezweige —

Preise d«S Jahres 1928 ist gleich 100 gefetzt —

von 76 . 3 im April auf 68 . 1 im August 1931

gesunken. Tie Produktion hält sich damit gegen¬
wärtig unter den » Stand während der Krise im

. Jahre 1925/26 . Tie entspricht etwa dem Um¬

sang der Warenerzeugung in den fahren 1922
und 1924 . Gemessen an der Vorkriegszeit wer¬
den gegenwärtig etwa dreißig Prozent weniger
Waren produziert als in » Jahre 1913 ( ehemaliges
Reichsgebiet ) . Die Industrieproduktion ist gegen¬
wärtig ungefähr so groß wie uu » die Jahr¬
hundertwende ( 1900 bis 1903 ) .

; > Am schwersten betroffen sind die Produk¬
tionsgüterindustrien . Sier sank die

Indexziffer von 69 . 6 im April auf 63 . 4 im

August ( August 1980 ist gleich 78. 8) . Im ein¬

zelne»» ist die Erzeugung der Großeisen -
Industrie scharf zurückgegangen . Aber auch
im Maschine » » bau und in der Nicht¬
eisenmetallwirtschaft sind erneute

Rückschläge zu verzeichne ». Zudem haben die

Baustoffindustrien ( Zement und Kalk ) den saison¬
mäßigen Höchststand überschritten und vermin¬
dern natürlich nunmehr rasch ihr Produktions¬
volumen .

Unter den Berdrauchsgüterindu -
strien haben zwar einige Branchen ( Porzellan ,
Uhren . Pianos ) ihre Erzeugung scharf einge¬
schränkt. Jedoch ist der konjunkturelle Rückgang
für die ganze Gruppe weniger ausgeprägt als
bei den Produktionsgüterindustrien . Die Inder¬

ziffer der Berbranchsgüterprodnktion sank von
88 »NI April , dem diesiähriqen Saisonhöchststand ,
auf 67 . 3 im August ( August 19 - 30 ist gleich 80 . 9) .
Sie hält sich aber immer noch beträchtlich — um
etwa 20 Prozent — über dem Stand , den sie in
der Krise 19 9 6 eingenommen hatte ; vor allem
hält sich die Tertilproduktion lMai ist
gleich 87. 5. August ist gleich 84 . 8 ) nahem aus

Boriahrshöbe . Die Schuhindustrie hingegen hat
ihr Produktionsvolumen gegenüber dem Vorjahr
um zehn Prozent vermindert .

Bezeichnend für die Stärke der auf den

Produktionsrückgang hinwirkenden Faktoren ist
die Tatsache , daß auch die Erzeugung an

L Nahrungs - und Genuß Mitteln schär¬
fer als bisher vom Konjunkturabschwung erfaßt
wird . Di « Indexziffer der Nahrung - - und Ge -

nußmittelrrzeugung , die sich in den Jahren 1928

bis 1930 konjunkturell kaum verändert hat , sank
von 102 . 4 im Juli 1930 auf 96 . 3 im Juni 1981 .

Prager Provuktrubirs « vom 23. Oktober 1981 .

(Pragoradio . ) Die heu' ig « Produktenbörse war

wenig besucht und das Geschäft gestalte ! « sich ruhig .
In Moblgeireide setzt« sich die fest « Stimmung in

Weizen weiter fort und wurden bis um 2 K ho cre
Preise gefordert Di « Käufer wollten zedich «ich !
auf mfe Frrverunee » um sie amtliche »

Notierungen blieben unverändert . Roggen war
ruhig uns ehcr schwäch«» und wurde laut amtlicher
Notiz 145 —148 gezahlt . Ein « freundlicher « Meinung
für Herste und «tue «her flauer « Tendenz stir Hafer
kam«, » ' n den Preisen nicht zum Ausdruck nn « die
amtlichen Notierungen blieben auch hs«r unver¬
ändert Am Mchlmarkt « lag Weizenmehl Nr . 8 und

Noggenmcb! Nr . 4 etwas niedriger und no' ier : «. !
beide 102 —108 Am Maismarkte zog La Plara um
1 X an und notierte 59 —60 . Kartoffeln waren
billiger und « s notierten gelbfleischtgc nach dir neuen
Notiz 25 —27 . Bon Futtermitteln stieg im Preise
Soyaschio», Xutscher , und no i «rt « 106 —110 , sodann
böhmischer Arackidkucken , welcher 108 —109 n, . ti «' te

Amerikanisches Fett setzte sein « Aufwirisbewepung
fort und stellt « sich um weiter « 10 K teurer , 1010
bis 1020. ko weit « S sich um di « übrig «» Preis

Verschiebungen handelt , ist auf die höheren Notie¬

rungen getrockneter bosnischer Pflaumen Hinzu¬pa
weilen, welche wie folgt notierten : 70/75 470 —480 .

t 80 B5 380 - 390 , 96/100 270 * 280 , ' 110/120 215 - 225
und Garnituren 235 —295 . Am Eiermarkt stiegen
frische slowakisch« etwas an und notierten 89 —42 ,
sodann frisch « poknische auf 36 —40 und frisch « poln »
sche ( 1440 Stück ) Dollar 20 . 22 . Außer am Getreide ,
markte war dos Geschäft heute an allen übrig « »
Märkten ruhig . Tie übrigen Notierungen blieben

nnveränder ' .

MUeUuagen a « de » PubMim .PRAGER ZEITUNG
wenn das

Gerichtssaal
Sine ungeklärt « Frage bleibt übrig : wie !
8 möalick . das ein « Keituna . Vie in vlekar - l

DaS Rezept des Augenarztes
kann nur dann fernen Zweck erfüllen ,
Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Sasse » St «

Ihr Rezept bet Optiker Deutsch , Prag , Grads » 2,
Palais . Koruna " , ausführen .

Richt beleuchtet « Korridore und Stiegen , schlecht
beleuchtete Straßen und Weg « machen Ihre Schritt «
bei nächtlichen Gängen unsicher und «rtvecke »

unuangeiwhme Angstgefühl «. Eine elektrische Taschen -
lampe erlöst Sie von dieser Angst , denn st « bringt
Helles Licht auch in den finstersten Winkel . Aller¬

dings mutz . sie mit der verläßlichen Palaba aus¬

gerüstet sein , die schöner , helles Licht für viel «
Stunden gibt . 1382

IIiWMiilIiiillliiIlIiiiiiiiIiIMIIiii >ii !iiIiiiI !i !iIilMiiIii >IMIIWWWWIMWWW

er noch zwei Reisetag « bewilligt erhält . Wenn
er den kurzen Urlaub wirklich ausnützen will , muß
er sein « Abreise unweigerlich so einrichten , daß er
ein « Nacht in Prag fesksttzt. Au » dem Bahnhof wird
er heran eg eworfen , denn das Ä« rw « il « n im

Wartesaal ist bekanntlich „ unstatthaft " . Geld

zum Uebcrnachten hat er meistens nicht und eben -

sowenig kamt « r aus dem gleichen Grund «in
Lokal aufsuchen . Und so treiben sich di « armen
Teufel schlaftrunken und ermüdet von der langen
Fahrt in der Nähe des Bahnhofs herum , oder

liegen und kauern auf den Stiegen d « S Einganges
zusammen mit allerhand obdachlosen Leuten . Es
kann leicht passieren , daß einer der Jungen da um
sein bißchen Gepäck kommt ; meist sind es Geschenke
oder Leben - mittel , di « er in der Garnison auf¬
getrieben hat , uu » bei der Not in der Heimat seine »
Leuten nicht zur Last zu fallen . Gewiß wäre «<

möglich , m einer der naheliegenden Kasernen ( am
Platz der Republik oder in Karolinenthal ) eint

Räumlichkeit für solche Militärreistnd « freizumachen ,
wo sie sich aüsschlosen können und wenigstens ein «

Schale Kaffee bekommen . Da - Prager Stations¬
kommando hat mehrfach in dieser Richtung Ver¬

ständnis und guten Willen bewiesen . Es wäre höchst
erfreulich , wenn es sich entschließen würde , auch hier

kinzugreifen .

direktor antworten würde , daß ihn di«, Prinzes¬
sin Helene nicht im geringsten interessiere , son¬
dern pflichtbewußt wie Schober ließ man sofort
„verschiedene Details " recherchieren , aus denen
sich ein bestimmtes Bild ergab , da » nun vorn
„Tagblatt " ausU “

noch den interes
Di « Hoteldirektio » betracht «! « die Dam « alt

Prinzessin Helen «, der « » Inkognito st r r n g
zu wahren sei ,

weshalb sie die Neuigkeit den Redaktionen brüh -
s warm mitteilte ! „ Wie gut ist ein Inkognito ,

heißt es bei Offenbach , der solche Komplikationen
vorausgeahnt hat .

Auf die Recherchen der Presse folgten die der
Polizei ; das heißt mit anderen Worten : daS
Altweiberaetratsch der Zeitungen , oder vor allem
das des „ Prager Tagblatt " führte dazu , daß die
Polizei « in « reisende Dame belästigt «. Ein erster
Erfolg ! Immerhin konnte sich Madame Mathieu
die Polizei durch Borweisen eines ordentlichen
Passes vom Halse schaffen . Nicht so leicht war es ,
die Wanzen loszuwerden , die der öffentlichen
Meinung wegen recherchierten ; sie gaben sich mit
dem Bescheid der Polizei nicht zufrieden :

Die Staatspolizei erklärt also nicht , daß jene
Dame keineswegs Prinzessin Helen« hat sein kön¬
ne », sie findet nur keinen Anlaß , «s anzunehmen .

Also weiterforschenIn faustischem Drang geht
der Reporter die Direktion des Hotel Am¬
bo s s a d o r und den Professor E l s ch n i g an .
Es führt zu keinem Ziel . Wozu aber haben wir
ein « rumänische Gesandtschaft , wen »
nicht zur Bedienung einer demokratischen Jour¬
nalistik , die auS Reugier vor einem fürstlichen
Schlafzimmer das Wasser nicht halten kann ' ? '
Aber

die rumänisch « Gesandtschaft selbst behauptet , nicht
verständigt worven zu sein und nichts zu Nüssen .

Das „ Prager Tagblatt " verzweifelt nicht . ' EZ
gibt noch andere rumänische Gesandtschaften in
Europa ; verrät die ein « nichts , geht man zur
Konsirrrenz :

Da die Prinzessin ständig in Paris lebt , s o

haben wir die Gesandtschaft des

Königreiches Rumänien in Paris
angerufen . . .

von der man endlich eine Auskunft erhält , die
im Fettdruck wiederzugeben sich lohnt . Die Prin¬
zessin habe jedenfalls Paris verlassen ; mehr ist
nicht herauszukriegen :

Di « Frage : Madame Mathieu oder

Prinzessin Helene bleibt also offen .
Sein oder Nichtsein , das ist hier die Frage .
Der Direktor des Hotel S t e i n er ist bei

der Ankunft der Mme Mathieu auf dem Bahn¬
hof gesehen worden . Das „Tagblatt " weichet sich
an ihn und erhält eine Auskunft , die zwar

klar ungeklärte Frage ,
die dem „ Prager Tagblatt " ollem Anschein »ach
weit mehr Sorgen macht als die Weltwirtschafts¬
krise oder sonst ein Problen » unscrcr Zeit , ist die
nach der Identität oder Nicht - Identität der
Madame M a t h i e u mit der Prinzessin
Helene von Ruinätlien . Der Laie hat schlech¬
terdings keine Borstellung davon , welche Arbeit
die Rcdaktiotl des Prager Weltblattes in den
verwich «r »en Tagen a»i d»e Lösung de » Problems
gewandt hat , mit welcher gründliche «» Sorgfalt
sie vorgegattgeu ist, welchen Stab von Redak -
tionSkraftct » sie im Interesse der guten Sache
mobilisiert hot (vielleicht mußte sogar jener Re -
daktioirSbeamtc cinspringrn , der seit den » Faux
paS mit dem gotteslästerliche «» Inserat , in den »
ein frommer Israelit zur gemeinsame »« Feier
deS" Donkipper eiüe Hure suchte , den Geschlechts¬
verkehr in der JnterateNrubrik überwacht und so-
weit regelt , daß die religiösen Gefühle nicht ver¬
letzt tverden ) .

In einem summarischen Artikel , der streng
chronologisch die Ereignisse auszeichnet , die das
„ Präger Tagblatt " in Sorge und Aufregung
versetzt haben , legt das Blatt vor seinen Lesern
Rechenschaft über di « unermüdlichen Nachfor¬
schungen ab , die bis Mittwoch nicht zur Klärung
der Frage geführt haben . Erst am Donnerstag
kann « nan aufatmen : das Rätsel ist gelöst , ivir
sind gerettet !

Es begann also damit , daß eine Hoteldirek¬
tion die Zeitungen davon verständigte , daß di «

8n die Fremdenlegion .
Eine abenteuerliche Sach «.

Prag , 24. Oktober . Die Anklage richtet sich gegen
ztvei junge Burschen . Nur einer ist zugegen — in

Uniform , denn er ist nun zum Militärdienst einge¬
rückt . Der zweite , ein Deutscher aus S t e r n b « r g,
hat sich durch seinen in Prag lebenden Bruder ent¬

schuldigen lassen . Er hat k e i n G e l d für die Fahrt
und ist mit den Nerven vollkommen fertig . ES wird
in seiner Abwesenheit verhandelt . Der Sachverhalt
ist nicht alltäglich .

Die beiden hatten sich entschlossen , zur Frem¬
denlegion zu gehe«t . Der Grund zu diesem heil -
losen Entschluß ist wohl in der großen Rot

daheim zu suchen. Der Deutsche hatte «inen

ordentlichen Paß , sein tschechischer Freund ging
„ schwär z" über die Grenze . Sie schlugen sich bis

Straßburg durch , wo der Agent der Fremden¬

legion dann das weitere veranlaßte . Bei der ärzt -
lichen Untersuchung wurd « der Deutsche für
tauglich befunden , sein Gefährte Lervenka

abgewiesen . Dieser war nun ganz verzweifelt . Er saß
ohne Heller Geld , mit zerrissenen Kleidern und

Schuhen , und ohne Dokumente in der fremde ««
Stadt . Dar tschechoslowakische Kons ml a t

lehnte angeblich seinen Rücktransport
a b; warum , das erfährt man leider nicht . In seiner
Not bat er R o t t e r , ihm seinen Paß zu überlassen ,
worauf dieser nach einigem Ueberlegen auch einging ,
in der Meinung , ihn ohnedies nicht mehr zu
brauchen Bekanntlich spielt der richtige Nam « in

der Legion keine Rolle . Di « Leute werden bei

beliebig angegebenem Namen unter fortlaufender
Nummer evident geführt .

So überklebten sie also die Photographie Rai¬
ters mit der üervenkas , Rotter versah noch
das Bild mit seiner Unterschrift und nun hätte die

, Reise angehen können . Lervenka beabsichtigte unter
dem Namen feinet Freundet im Lande zu bleiben
und Arbeit zu suchen. Zufällig aber hatte rin Ange¬
stellter de » tschechoslowakischen Konsulates im Park ,
wo sie diese Manipulationen vollzogen , sie beobachtet
und Brocken ihre « Gespräches erlauscht . Die Gen¬
darmerie wurde verständigt und traf üervrnka
noch an , während sich Rotter schon entfernt hatte .
Nun beförderte man allerdings ersteren sofort in bi «
Heimat , denn er hatte sich ja mit der Paß fäl¬
sch ung einet Deliktes schuldig gen»acht und

schwere BerdachtSinomente gegen Mme Mathieu ,
aber die ersehnte Lösung des Rätsels noch immer
nicht bringt . Ein tschechischer Schnüffler hat
Mme Mathieu interviewt . Das „Tagblatt " in¬
te r v i e w t d e »» Interviewer . Er „be¬
harrt darauf " , daß cs die echte Prinzessin sei.
Wo ist Wahrheit ?

Di « Frag « bleibt vorläufig un¬
geklärt .

Sicher ist nur ,

daß Mine Makhieu . . . noch Bnkares ?abgereist ist
und ihr Geheimnis m it sich genommen
hat . .

Weh uns , die wir es nie erfahren sollen !
Doch dos „ Prager Tagblatt " gibt das Ren » »e >»
nicht auf. Er publizierte eben diesen mehr als
eine ßjwlfe messenden Artikel und scheint auf
dies « Welse der rümiintschen Gesandtschaft die
Zunge gelost z»t haben . Donnerstag früh —

schon hatten sich Tausende krank gelegt vor hoff¬
nungsloser Verzweiflung . die Arbeitsloser » erklär¬
ten , nun nicht länger leben zu könne « » und die
bankrotten Geschäftsleute sahen sich jedes seeli¬
schen . Halts beraubt , » non befürchtete Massen -
scibstinvrde — Donnerstag früh kann das Blatt
das erlösende Dernenti der rumänischen Gesandt¬
schaft bringen , daß Mine Mathieu eben Mine
Mathieu und nicht die Prinzessin sei. Ein seriö¬
se « Weltblatt aber weiß , tva » cS feinem Ruf
schuldig ist . Keine laute Freudenrundgebung ,
sondern eine ernste Rüge a » » die Ge¬
sandtschaft :

Dies « Verlautbarung kommt reichlich
spät . Wäre sie früher , also nach der ersten Mel¬
dung erfolgt , so hatte sie alle Kombina¬
tion « » , erledig « und den Beteiligten
erspart , einen Beweis für Massen¬
psychose zu liefern . . .

Welchen Beteiligten ? Den demokrati -
scheu Journalisten , die ihren Ehrgeiz darein set¬
zen , einer Prinzessin in den Nachtiopf zu
gucken ' ? Und wer hat an Massenpsychose
gelitten ? Doch augenscheinlich nur einige Repor¬
ter und Publizisten , die der Lorbeer des Herrn
Demi nicht schlafen ließ und die den Alphons
mit der Helene schlagen wollten .

. . . r ‘ _ Z-
—

ist es möglich , daß eine Zeitung , die in " dieser
Zeit keine anderen Sorgen hat , als das Problem
,Mm « Mathieu oder Prinzessin Helene " zu
lösen, daß eine Zeitung , die den letzten Abhub
des albernste»» Tratsches für mindestens so wich¬
tig hält wie den Mieterschutz , di « Bauförderung ,
die Kris «, die Vierzigstundenwoche , den ostastoti »
sche » Konflikt und einige Dutzend anderer Fra¬
gen , daß dieses monströse Klatschblattl ,
bas den Lippowitz und de » Benedikt aus dem
Felde schlägt, noch als Weltblatt gelten , von
20 . 000 Lesern ernst genommen werden kann und
nicht der Mnie Mathieu nach Bukarest nachge -
schlckt wird » wo' elbst eS vielleicht noch «ine Kul¬
turmission erfüllen könnte : den Mangel an Ma -
kuläturpapier zu ersetzen ?!

Konzessioniert « Tierquälerei auf offenem
Markt . Ei »» Leser schreibt unS : Sie haben kürz¬
lich mit Recht auf der » in Prag herrschenden Un¬
fug verwiesen , daß auf offenen Ständen vor den
Augen der Schuljugend Fische geschlachtet wer¬
den . Ist das schon geeignet , die sittliche Er¬
ziehung der Jugend zu gefährde»» und Roheits¬
delikte geradezu schulmaßig vorzubereiten , so
muß es vollends empören , wenn die Fisch¬
händler und -schlächter auf offener Straße »nut¬
willig Tiere gualen . Ich kann eine »» kon¬
kreten Fall anführen : An der Ecke der 6est -
rnlrova ulice und des Riegrovo nämöstl i n
Nus le steht jeden Freitag ein Fischhänd¬
ler , der nicht nur Fische schlachtet , sondern sie
vorher bei lebendigem Leibe av -

schuppt . Diese Sauerei vollzieht sich unter
den Auge »» der Polizei . . Es wäre dringend ge¬
boten , daß der T i c r s ch u tz v e r e i n in vielem

ßiellen Fall einlchritte und bewirkte , daß dem
ling die Bewilligung zum Verkauf entzogen

würde .

Warum gibt es in Prag kein « Nachtquartier «
für durchreisend « Soldaten ? Di « Militärurlauber
oder sonstige reisend « Mannschaftsperson «« werden
mit Schaudern an die Nächte denken , die sie in
Prag verbringen mußten , wil sie mit dem letzten
Zug aniangten und erst am Morgen des nächsten
Tages Anschluß haben . Besonders betroffen sind die
Soldaten aut de»« deutschen Gebieten , di « bekannt¬
lich zum größten Teil in der Slowakei oder in

Karpathorußland in Garnison liegen . Da
fährt einer auf viertägigen Urlaub , zu dem

ehemalige Königin von Rumänien unter einem
Decknamen in Prag abgestiegen sei. Einer gewis¬
senhaften Zeitung genügt das natüAich nicht .
Keinesfalls verärgert über die läppische Mittei¬
lung , aus die jeder normale Mensch dem Hotel -

sin Helene nicht im gering
oerir pflichtbewußt wie Sch
„verschiedene Details " rech «

mtcs Bild ergab , da » nun vorn
ckührlich geschildert wird . Er trägt
ssanten Vermerk :

k

Das Licht darf nicht blanden , es muß reichlich und out sein , dann

werden die Augen geschont, , und die Arbeit geht schneller von statten .

Gutes Licht hilft Unfälle vermeiden . Sparen Sie nicht an Licht /

Fragen Sie den Elektro - Lichtfachmann . wie er Ihre Lichtanlage verbesseret kann .
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K 805. 267. 70, d. i . 14 . 30 %

41 . 88 %

zujammen : K 5,629 . 413 . 38 .

Aus der Partei

»awjä - ii , u #», - > ganüahr - , iU 193, ^

. ‘ lögat

K
K

K
K

38. 476. 05, d. i. 0 . 69 %
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Schachsektion des Atus : Montag , den 27 . d. M- ,

findet um halb 7 Uhr abends im Küchensaol der

Gec , Prag II . , Fügnerovo nam . 4, eine Besprechung
statt , zu der alle Genossen und Genossinnen , die für
Schachspiel Interesse haben , eingeladen sind . An¬

fragen sind an Gen . Ernst Wolfert , Prag II . ,
Fügnerovo nam . 4, zu richten .

«) Verschiedenes :

Krankenkontrollkosten .

BerwaltungSkosten

' • » »

' • » »
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Arbetter - Tnr « * und Svortveret « Prag
Voranzeige ! Am SamStag , den 31 . Ok -

. ober , findet auS . Anlah ' des fünfjäh¬
rigen Bestand er unseres Bereines
eine Festakademie in der DT3 . -

Turnhalle in 2iAov , Kaplikova , start .
Unsere Mitglieder und di « Genossinnen und Genos¬
sen der Partei werden ersucht , sich Viesen Tag frei
zu halten !

Hute
Kappen

Pablo Picasso - Fünfziger .
Picasso stammt aus dem baskischen Geschlecht

Etchevarria , seinen Namen hat er nach der über
alles geliebten Mutter angenommen , die Italienerin
war . Sein Vater war Mallehrer in Barelona , der
junge Picasso studiert « in Paris und lebt dort s«it
dem Jahre 1900 . Sein « ersten Bilder stehen sicht¬
bar unter dem Einfluh van Goghs : er malt
Verfolgt «, Geknechtete , deren Rücken gebeugt ist
unter dem ungerechten Geschick, er malt Komödian¬
ten , Harlekine , alles auf leerem , düster - blauem Hin¬
tergrund . . Er wird so einer der Wenigen , die das
sozial « Gesicht des Kapitalismus aufdecken . Eine
Reise nach Italien zieht ihn von dieser Linie ab :
er bringt Akte , Mädchen und Frauen von fast klas¬
sisch klarer Schönheit , di « aber immer ernsten Cha¬
rakter haben , dieser «pnst « Charakter bleibt Picasso
auch in den kommenden Jahren , da er seinen ihm
eigenen Kubismus schafft , da sich di « Formen der
Menschen ins Gedankliche wandeln , er sich vom
Naturalismus abwendet und bestrebt ist, dem Ge¬
danklichen größtmöglichen Ausdruck zu geben ; und
dieses Gedankliche vereint mit einer des besten Pla -
strkerS würdigen Kunst der Formgestaltung charak¬
terisiert sein « weiteren Arbeite », um die so viel
Streit entbrannt ist , daß man den Künstler wohl als
einen der Umstrittensten bezeichnen kann . Er zeigt
Raumempfinden , er zerlegt den Gegenstand seiner
Darstellung ins Räumliche , er zeigt ihn in verschie¬
denen Beziehungen . Und dieses Aufzeigen von Be¬
ziehungen ist jener Charakter vieler moderner Künst¬
ler , den man proletarisch nennen kann : die Welt ,
der Gegenstand wird nicht mehr gezeigt in der Um¬
wertung menschlicher Phantasie , sondern in seinen
Bindungen an das Tatsächlich «, der Mensch wird in
seinem funktionellen Sein bildlich dargestellt .

Wenn man dieses funktionell « Moment im

Auge behält , dann wird man erkennen , daß Picaffos
Kubismus nicht abstrakt ist ; auch di « Umwertung
des Gegenständlichen , des Menschlichen , ins Gedank¬
liche der Beziehungen wird als Sachlichkeit aner -
kannt werden können , denn das alles ist auch Be¬
standteil der Realität . Picasso wird immer kühner
in seiner Darstellung , er verläßt die Grenzen des

Körperlich - Wahren , wird Phantast , aber die Diktion ,
die Absicht seiner Arbeit ist immer verständlich , die

illusionsreiche Darstellung bleibt verständlich , etwa
in den Bildern von der Mutterschaft , den Liebenden
usw . Er hat in den letzten Jahren wieder Neigung
verraten , sich der klassischen Schönheit zuzuwenden ,
er bleibt aber auch da jeder Illusion abhold , bleibt
Surrealist , besonders in seinen letzten Bildern zu
OvidS Werken ; er bleibt « in Maler d« r Wahrheiten .

W. L.

trieb " ( Ab. ) . — Montag , 8 Uhr : „ Intimitä¬
ten " , Komödie von Coward ( Ab. ) .

»amen 135.

Knaben 110

Kinder 85

„ De r Mann , den sei ^ Gewissen
Don -

„ Der Gr - aue ( Ab: ) . —

Sozialistisch : Jugend , Prag , Grupp « I . Mor¬

gen , Sonntag , treffen wir " uns acht Uhr früh
an der Endstelle der 6« r Elektrischen im Baumgar¬
ten zur Wanderung nach Suchdol .

Liebe .
Prag , 23 . Oktober . Häufig ereignen sich der¬

artige Fäll « nicht und verdienen daher wohl , er¬

wähnt zu werden . Ein abgebauter ehemaliger Post¬
beamter , der sich mit knapper Not über Wasser hält ,
hatte beim Mittagstisch ein junges Mädel kennen

gelernt . Acht Monate dauert « di « Bekanntschaft, ' als
eines Tages der heute Angeklagte ihr mit Tränen
in den Augen erzählt «, seine Mutter sei gestorben
und er hätte kein Geld fürs Begräbnis . Als sie ihn
fragte , wieviel er brauche , erklärte er , mit 800 X

könne alles bestritten werden . Sie brachte ihm ihr

Sparkassenbuch mit einer Einlage von über 7000 X,

daqiit . ' er sich selbst das : Geld beheben ■soll «. ' Er

dankte , verschwand und kehrte nicht wiedcr -
. Hcute vor Gericht ständen die beiden einander

gegenüber . Sie erklärt «, sie verzeihe ihm alles ? sie
fühle sich nicht geschädigt . Sie hätte ihm ohne
wejteres auch noch mehr Geld gegeben . - Es
macht « auch keinen Eindruck auf sie, als ' sie erfuhr ;
die Geschichte vom Tode seiner Mutter sei erfunden .
Bon - , ihren ganzen Ersparnissen hat er ihr 1000 K

zurückerstattrt . '
' So kam er mit einer sehr milden Strafe davon .

Er bekam nur einen Monat , aber unbedingt .
Denn strotz ihrer - entlastenden Aussagen ' meinte das

Gericht , die Raffiniertheit - und Skrupellosigkeit , mit

der di « Sache Lurchgeführt ' worden war , zeige , daß
hier die Abbüßung der Strafe - geboten sei. Si «

weinte, - als man ihn abführte .
' '

rb -

Arthur Schnitzler - Feier . Infolge des plötzlichen
Ablebends des Dichter - Arthur Schnitzler , dem die

deutsche Bühne zu hohem Dank verpflichtet ist, plant
die Direktion des Neuen Deutschen Theaters eine

besondere künstlerische Gedenkfeier , über di « Näh «r «s
in Kürze bekanntgegeben wird .

Argentina , die berühmt « spanisch « Tänzerin ,
wird im Rahmen ihres einzigen Tanzabends am 27 .
d. M. eigen « Tanzschöpfungen zu Musikstücken mo¬
derner spanischer Komponisten zeigen , darunter den

„ Tanz der grünen Augen " , den Granados als letzte
Komposition seines Lebens eigens für die Argentina
geschaffen hat .

„ Der Mau « , den sein Gewissen trieb " , Schau¬

spiel von Maurice Rostand , gelangt Mittwoch , den
28 . d. , in der Kleinen Bühne zum ersten Mal « zur
Aufführung .

Sp - ielplan des Reuen Deutschen Theaters . Hegte ,
Samstag , 7 Uhr , Erstaufführung : „ Caesar und

Cleopatra " , Komödie von Shaw ( 3 —3 ) . —

Morgen,Sonntag , halb 3 Uhr , Arbeitervor -

st «ll u ng : „ A i d a " ; halb 8 Uhr : „ Der Haup t -

mann von Köpenick " , ein deutsches Märchen
von Zuckmaher ( 5 —1 ) . — Montag , halb 8 Uhr :
„ Zar und Zimmermann " , komische Oper von

Lortzing ( Seriensprung 7 —3 ) . — Dienstag , 8 Uhr :
Einmaliger Tanzabend Argentina ( Abonn . auf¬
gehoben ) . — Mittwoch, ' 7 Uhr , Festvorstellung an¬

läßlich des StaatSfeiertages : „ Aida " , Oper von
Verdi ( 6 —2 ) . — Donnerstag , 8 Uhr : 1. Phil¬
harmonisches Konzert ( Philharm . Sonder¬

abonnement ) . — Freitag , halb 8 Uhr : „ Zum gol¬
denen Anker " , Schauspiel von Pagnol ( 8 —4 ) .
— Samstag , halb 8 Uhr : „ Tiefland " , Oper von
d' Albert ( 9 —1 ) . — Sonntag , nachmittags halb 3 Uhr :
„ Der Freischütz " , Oper von Weber ( volkstüm¬
liche Pyeise ) ; abends halb 8 Uhr : „ Caesar und

Cleopatra " ( 10 —2 ) . — Montag , halb 8 Uhr :
„ Im weißen Röhl " , Singspiel von Müller -

Benatzky ( 11 —3 ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Sams¬

tag , 8 Uhr : „ D e r vollkommene Adrian " ,
Komödie von RoSner ( Abonnement ) . — Morgen ,
Sonnlag , nachmittags 3 Uhr : „ Der Graue " ,
Schauspiel von Forster ( Ab. ) ; abends halb 8 Uhr :
„ C o ck t a i l ", musikalischer Lustspiel von Vollmoel -

lertBenatzkh ( Ab. ) . — Dienstag , halb 8 Uhr : „ Der
Graue " ( Ab. ) . — Mittwoch , halb 8 Uhr, . Erstauf¬
führung : /
trieb " , Schauspiel von Rostand ( Ab. ) ,

nerstag, . halb 8 Uhr :
SamStag , 8 Uhr : „ Der Mann , den sein Ge¬

wissen trieb " ( Ab. ) . — Sonntag , nachmittags
3 Uhr : „ 91tna " , Komödie von Frank ( Ab. ) ; abends
8 Uhr : „ Der Mann , den sein Gewissen

In Heilanstalten , Sanatorien und Erholungsheim «

wurde « in der gleichen Zeit auf Kosten der Anstalt

unter gebracht n. zw. :

Lungenheilanstalten ( Bokau , Friedland ,
Oberschaar , Prosenice , Pie «, San- . .

Jugendbewegung .
Rote Fallen , Prag ( Horde I — Hofbauer ) . Heut «

SamStag Treffpunkt halb 4 Uhr im . Verein ' - , deut¬

scher Arbeiter , Smetschkagasse. Gemeinsamer Ab¬

marsch von der Gec um - 3 Uhr . Papier und Blei¬

stift mitbringen . Regelmäßiges Erscheinen bei . allen

Veranstaltungen ist Pflicht ! Im Monat November

muh ' jeder Falke mindestens « inen neuen Falken zu

pns bringen !

Sämtliche Wäsche .

Provinzversand nur gegen

Nachnahme .

Wnsaaits
Reise
Chaui
leer

Programm der Prager Lichtspielbühne « .

Wran - Urania ( deutsches Tonfilm - Kino ) : „ Das Rhein¬
landmädel . "

Adria : „ Unter Geschäftsaussicht . " Burian .

Alfa : „ Der ungetreue Eckehari . " — Ab Dienstag :
. Berge in Flammen " mit Louis Trenker .

Beranrk : „ Karel Havlikek Borovsky . "
Fenix : „ Unter Geschäftsaufsicht . " Burian .

Flora : Kavaliere des Todes . "
Gaumont : „ Ihre Durchlaucht die Wäscherin . " H. Riese .
Hollywood : „ Sage nie ! Ich liebe dich . "

Hviizda : „ Unter Geschäftsaussicht . " Burian .

Julis : „ Wenn die Soldaten marschieren . "
Koruna : „Insel der Verdammten . " „ Rendez - vous im

Hotel . "
Kotva : „ Tabu . "
Lueerna : „ Tabu "
Metro : „ Die Jungfrau in Nöten . " Szöke Szakall .
Olympir : Kavaliere des Todes . "

Praha : „ Die Band « des Schreckens . "
Radio : „ Karel Havlikek Borovsky . "
Roch : Kavaliere des Todes . "
Skant : „ Karel Havlikek Borovsky . "
Svktozor : „ GefahrenderLieb e. " Toni v. Eyck.
Avion : „ Voruntersuchung . "
Favorit : „ Karel Havlikek Borovsky . "
Louvre : „ Salw mortale . "

Passage : „ Trara ! Die Liebe ! "
Baldek : „Charley ' s Tante . "

Alma : „Charley ' s Tante . "

Bajkal : „ Karel Havlikek Borovsky . "
Belvedere : „ Die grüne Göttin . "

Brseda : „ Meine Frau ! Ihre Frau ! "
Carlton : „ Karel Havlikek Borovsky . "
Illusion : ,Leichtsinnige Jugend . " C. Horn . W. Rilla .

Konvikt : „ Meluka . "
Lido : „ Der letzte Bohemien . "
Maceska : „ Salto mortale . "

Zvou : „ U. S . 311 . "

Ameriean : „ Weihe Schatten . "

Di « gesperrt gedruckten Filme können

empfohlen werden .

Ak Wrlr - KniiileiiiiMelWMW
in Mions n. 1

der Zeit vom 1. Juni bi « 30 . September

1931 ausgezahlt u. zw. :

a ) Barleistungen an di « Mitglieder und Fami¬

lienangehörigen :
Krankengeld . . . . X 1,946 . 114. 05, d. i. 34 . 57 %

MutterschastSleistungen K 288 . 274 . 45 , d. i . 5 . 12 %

Beerdigungskosten . . K 86. 700 . —, d. i . 154 %

41 . 23 %

b) Sachleistungen an di « Mitglieder und Fami¬
lienangehörigen :

Aerztekosten 1 . . .

Medikamentenkosten ' . .

Spitals - und Spitals ¬

transportkosten . . .

Rinder 95.

1250. - , , 6000 .

20. - Pis 150.
- 9. -

„
45

. 99 OfmAmi

Sie ttd/Me illustrierte

Wocftenscftri/t
itHfteini jeden tonntof

Überall erAdltHdk

Herren 250. - bis 050
Knaben 95. - . . 300.

Herren
kurze

390 . 0. 2500 .

3900.

sollte in der Heimat . seine Strafe empfangen .
Rotter kchrte nach schwerer Erkrankung , die ihm
( wohl zu seinem Glück ! ) die Entlassung cmtrug ,
ebenfalls zurück und stellte sich an der Grenze stet¬
willig dem Grenzposten . Beide sind noch nicht

zwanzig Jahre alt .

* " Die Anklage lautete auf das Zerbrechen
h e s ^ B e t r u g e s, begangen durch Fälschung eines

Dokumentes . Beide sind geständig und der heute
anwesende Oervenka machte einen sehr guten
Eindruck . Man merkt , daß hier nicht Leichtpnn son -
dein Rot es war , die diese armen Burschen aus der

Heimat trieb . Der Angeklagte antwortet mit so ge¬
setztem Ernst , daß niemand ihm sein jugendliches
Alter glauben würde . Bitterharte Lebensschule.

Der Gerichtshof ( OGR. HlouSek ) fällte kein

hartes Urteil . Ihre Jugend , ihr Geständnis , ihr
sonst tadelloser Leumund waren gewichtige Milde¬

rungsgründe : zwei Monate Kerker bedingt
auf drei Jahre .

Cantralbank dw deutschenSpafkassan
in der Cechoslovakischen Republik

Hauptanstalt : Prag IL

Bredauergasse w -

Herren 150. - bis 990

Knaben 125. -
„

450

„
250

Zweigniederlassungen
Aussig , Brünn , Eger , Jagerndorf, Reichen¬

berg , C. Teschen , Trautenau , Troppau
Die Bank der deutsche«.Sparanetalten und

Gemeinden .

wucbex ’ b ' offen bei
RHEUMA ~ CjICHT
KOPFSCHMERZEN

' Hexenschuß uEzi . däiMF-
hranhhcittnEnlßxnldUarnsäuMf
6000 \ ritequIaMen ! lf >llhommen

US unschädlich EmcpnSeeThrmArti
Genenildepots „ ,

' ZdÄÜHHIS APOTHEKE MM KTISiM lptKEN

. - „
360

. _ gar »en Truck veranrwonllch : Ott » Holil ,Buchdruck, vr - g
^ ^ „ ich Ui iS . - , vierteljährlich K« L. - ,-

gimjcichxng »et Rneutm «ttcn .

's . Slot «* H, . ® für Zeitung - ui »

gcrbcrg , Semil Tannwald , Zwickau ) 66 Versicherte
Bad Liebwerda 24

FranzenSbad 3 H

Frankenstein . . , , , , VH . 31

Karlsbad , i * • 17

Krüppelheim Reichenberg . . B f e 19

Bad PyZtian . . . . . . r a » 3

Teplitz - Schönau . , » , , 8

Bad Kunnersdorf . . . » 114

Walderholungsstätte
Klein - Seidenschwanz . . . 62 *

Divers « : Bad Darkau , Bad LuhaKo -
Vice, Bad Oiz ( Waldvilla ) . * • • 6 f,

347 Versicherte
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